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Arbeit auf den Feldern kennt keine Pause
Fleiß plus Tempo

Die Frühlingtbestellung in den nördlichen Rayons des Geoiels Semipa- 
latinsk geht zu Ende. In diesem Jahr haben die Ackerbauern des Gebiets 
1 950000 Hektar emzusâen. Das zügige Tempo, das sie von den ersten Ta­
gen der Aussaatkampagne an angeschlagen haben, die sachkundige Vorbe­
reitung der Komplexe und Mechanisatorengruppen ermöglichen es, der 
gestellten Aufgabe gerecht zu werden.

Dieser Tage traf sich unser ehrenamtlicher Korrespondent Baues TU- 
BEKOW mit dem Leiter der Urdsharer RayonverwaHung für Landwirtschaft 
Ench DYCK und bat ihn, über den Verlauf der Feldarbeiten im Rayon zu 
erzählen.

Für das abschließende Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts ha­
ben sich die Ackerbauern unse­
res Rayons hohe Ziele vorge­
merkt: Sic wollen an den Staat 
1 200 000 Pud hochwertigen 
Korns verkaufen und somit den 
Staatsplan der Getreidelieferung 
überbieten. Zur Zelt wird um die 
Erfüllung dieser Aufgabe gerun­
gen. Die Hauptkräfte der Agrar­
betriebe des Rayons sind auf den 
Saatfluren und Feldstützpunkten 
konzentriert. Die Aussaatarbeiten 
verlaufen in hohem Tempo.

Die diesjährige Frühjahrsbe­
stellung wird wie aucn vorher 
nach der Ipatowo-Métfcode durch-

vor. Mit Aufmerksamkeit ver­
folgt man heute die Arbeit der 
Ackerbauern der Brigade Semjon 
Nowikow aus dem Karl-Marx- 
Sowchos. Dieses Kollektiv hat 
sein Fünfjalirprogramm im Ge- 
treldcv,erkauf an de'n Staat be­
reits erfüllt und wird nun Ge­
treide für das elfte Planjahrfünft 
liefern. Im vorigen Jahr ernte­
ten die Mitglieder des einigen 
Kollektivs 16 Dezitonnen GetKH- 
de Je Hektar. In diesem Jahr wol 
len sie das Erzielte festigen. Das 
Kollektiv verpflichtete sich, die 
Frühjahrsbestellung in zwölf Ta­
gen durchzuführen und 2 650 
Hektar zu bestellen.

Der Komsomolze Vik­
tor Krom, ein junger 
Agronom und Samen­
züchter aus dem Kol­
chos „XXII. Parteitag”. 
Gebiet Nordkasachstan.
macht bei der Aussaat­
kampagne zum ersten­
mal mit. Im vorigen 
Jahr absolvierte er die 
Landwirtschaft liehe 
Hochschule in Kurgan 
und wurde in diesem 
führenden Agrarbetrieb 
eingestellt.

Der Kommunist. Alex 
ander Poop, Brigade­
rechner im Sowchos 
„Kussepski , Gebiet 
Koktscbetaw. lei s t e t 
in den heißen Ta­
gen der Massenaussaat 
g.-oße Agitationsarboit 
unter den Mechanisa­
toren; er füllt auch täg­
lich die Leislungstalel 
auf dem Feldsfützpunkl 
aus Der Agrarbefrieb. 
in dem Alexander Popp 
arbeitet, will in diesem 
Jahr 13 160 Hektar mit 
Getreide bestellen.

Fotos: Viktor Krieger

Maiszüchter am Werk
Kl STAX.M Da« warme Wet­

ter hatte das Reifen dos Bodens 
beschleunigt, und über 1 000 spe­
zialisierte Arbeitsgruppen began­
nen früher als im vorigen Jahr 
mit der Maisaussaat.

Der Mals wird nahezu 480 000 
Hektar einnehmen, die den Ar­
beitsgruppen für immer zugetejlt 
werden. Den Feldern wurde eine 
große Menge Humus zugefühft. 
Viele Kolchose und Sowchose der 
Rayon« FJodorowkn, Borowskoi. 
Komsomolez und Kustanal betten

den Samen 1m Quadratnestverfah- 
ren.

Bedeutend vergrößert wurde 
der Anteil der mittel- und 
frührelfcnden Sorten ..Dnep- 

,rowskl 56” und „Dneprowskl 
247", die viel Grünmasse mit Kol­
ben ergeben. In einer Reihe von 
Agrarbetrieben wird der Samen 
In eine Folio gleich einem Kokon 
zusammen mit Pflanzenschutzmit­
teln gehüllt. Drahtwürmer kön­
nen Ihm dann nichts anhaben, 
und eine hohe Ernte Ist gesichert.

Grüne Mahd hat begonnen
DSHAMBUL. In den Sowcho­

sen und Kolchosen des Gebiets
hat die Grasmahd begonnen. In 
einer Reihe von Agrarbetrieben 
ist man mit der neuen Technik — 
den selbstfahrcnden Futterkombi­
nes - - auf die Felder gerückt 
Sie mähen In einer Stunde 36 
Tonnen Grünmasse oder bis 90 
Tonnen Mals. Auch Sammelpres­
sen sind Im Einsatz.

Bevor die Futterbeschaffer aufs 
Feld zogen, besprachen sie den 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Produktion 
von Grob- und Saftfutter Im 
Jahre 1980 und zur Steigerung 
seiner Qualität”. In den wettei­
fernden Kollektiven Ist eine ge­
genseitige Kontrolle der Elnsatz-

bereltschaft der Technik Vorge­
nommen worden.

Dle Gräser werden durch 
Trarisportkomplcxe geborgen. Es 
wird Gräserwelksllagc eingelegt. 
Das Naßspelcherungsglcßen. die 
Vegetatlonsbcrlcselung. der Hang­
bau und der Einsatz der Technik 
garantieren einen bedeutenden 
Mehrertrag an Grünmasse. Be­
achtliche Flächen wurden mit 
Frtihjahrswasser überschwemmt.

Den Plan der Aussaat einjähri­
ger Gräser überbot man auf das 
l.öfache. Auch mehrjährige Grä­
ser säte man mehr aU vorge­
merkt. Erweitert wurden die 
Flächen für Futterhackfrüchte 
und Melonenkulturen. Besondere 
Beachtung wurde der wiederhol­
ten Maisaussaat auf abgeernteten 
Feldern geschenkt.

Zeitplangemäß
ALMA-ATA. Im Süden des 

Balchaschgebiets hat man mit der 
massenhaften Reisaussaat begon­
nen. Ungeachtet des häufigen Re­
genwetters. halten die spezialisier­
ten Sowchose des Rayons Bal- 
chasch den vorgemerkten Zeitplan 
ein — sie bringen den Samen täg­
lich auf 600 Hektar unter. Mit 
den rayonlerten Sorten „Dublski” 
und „Kuban 3" s|nd bereits 7 000 
Hektar bestellt worden, was na­
hezu 70 Prozent der ganzen Flä­
che ausmacht. Die bestellten Fel­
der werden sofort überschwemmt.

Dank dem Einsatz der Technik 
!m Großgruppenverfahren über­
flügeln die Sowchose „Akdalin- 
skl'* und „Bachbachtinskl” das

vorjährige Tempo. Die Brigaden 
von Nikolai Nam, Anatoll Jaschin. 
Pjotr Schin und Michail Ten aus 
den Sowchosen „Bachbachtinskl” 
und „50 Jahre Oktober” leisten 
täglich anderthalb Plansolls.

Das Saatgut in den Kolchosen 
und Sowchosen Ist Elltesamen, Sa­
men 1. und 2. Klasse. Auf einem 
Drittel der Fläche wird der Reis 
auf Feldern angebaut, die durch 
die Luzerne als Vorfrucht auf­
gebessert wurden.

Die Reisanbauer des Rayons 
wollen an den Staat 27 000 Ton­
nen Reis — mehr als planmäßig — 
verkaufen und den Fünfjahrplan 
erfolgreich erfüllen.

Pressedienst 
der „Freundschaft '

geführt. In den Kolchosen und 
Sowchosen des Rayons sind 41 
Aussaatkomplexc gegründet wor­
den. alle sind mit leistungsstar­
ker Technik und gut vorbereite­
ten Mechanisatoren komplettiert. 
Die Ackerbauern arbeiten nach 
konkreten Plänen und Karlen, es 
werden alle Reserven ausgenutzt, 
um die Aussaattermine cinzuhal- 
ten. Unter den Agraroetrieben 
und einzelnen Mechanisatoren- 
gruppen ist ein wirksamer sozia­
listischer Wettbewerb entfaltet.

Dieser Tage fand in unserem 
Rayonzentruru eine Sitzung der 
Partei- und Wirtschaftsleiter der 
Kolchose und Sowchose des Ray­
ons statt. Man wertete die Erfah­
rungen der besten Aussaatkom­
plexe aus. merkte konkrete Wege 
ihrer Einführung in die Praxis 
anderer Mechanisatorenkollektive

In der Brigade Alexander 
Popp aus dem Kolchos „Krasnyjc- 
gornyje Orly” sind für die Zeit 
der Aussatkampagne drei mecha­
nisierte Komplexe gegründet wor­
den. Ihre Leiter sind die Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
Wladimir Awramenko. Grigori 
Shmailo und Bolat Sagatow. Die 
Stoßarbeiter zeigen, wozu sie als 
Meister fähig sind. Jeden Tag 
bestellen sie mit Weizen 600 und 
mehr Hektar.

Die Brigade Wassili Petren- 
ko aus dem Sowchos „Lcninskl” 
hatte bereits dreimal den Roten 
Wandcrwimpel des Rayonpartei 
komitees errungen. Sic führt si­
cher im Wettbewerb unter den 
Kollektiven, die mit der Aussaat 
beschäftigt sind. In acht Arbelts 
tagen hat diese Brigade 4 100 
Hektar Land bestellt.

Früher 
auf gekeimt

DSHAMBUL. Dank der Emp­
fehlung der Kiewer Wissenschaft­
ler sind die Zuckerrüben Im Kol­
chos „Trudowol Pachar”. Rayon 
Swprdlow, drei. Tage früher 
aufgekommen. Der Samen war 
vor der Aussaat im Welzenmalz 
eingeweicht worden. Somit hatte 
er eine biologische ..Nachladung” 
bekommen-, und da er gleichzeitig 
mit dem gewöhnlichen gebettet 
wurde, kam er auch früher auf. 
Bei spätem Frühling ist dieser 
Zeitgewinn für die Vegetation 
der Pflanzen sehr wichtig.

(KasTAG)

Exakt, ununterbrochen
Vorüber Ist die erste Etappe 

der Aussaatkampagne. In drei 
Tagen, werden wir über die Beeil; 
digung der Frühjahrsfeldarbeiten 
rapportieren. Für uns Ackerbau­
ern des Sowchos „Peredowik", 
Trägers des Leninordens, ist die­
ser Frühling von besonderer Be­
deutung; In diesen heißen Tagen 
wird die Grundlage für die rei­
che Ernte des Aoschluöjahres des 
Planjahrlünfts geschallen, in 
diesem Jahr wollen wir nicht we­
niger als 20 Dezitonnen Getreide 
von jedem Hektar ernten. Und 
aas erfordert die Anstrengung 
aller Kräfte, die Erschließung 
neuer innerer Reserven.

Für die diesjährige Aussaat­
kampagne sind in unserem Agrar- 
betrieb vier mechanisierte, Kom­
plexe gegründet. Die Aroeiten 
werden nach der Ipatowo-MeUio- 
de geführt, die Im Sowchos fe­
sten Fuß gefaßt hat und gute Er- 
geonlsse zeitigt. Die Gruppen Ni­
kolai Selenzow. Boris Tubykin. 
Jeineljan Dolglch und Heinrich 
Schlelning besitzen neue lei­
stungsstarke Feldicchnlk. in die

Brigaden sind viele Jungmecha- 
insaloren gekommen. Von den er­
sten Tagen der Aussaat an ha­
ben die Brigaden ein hohes Ar­
beitstempo angeschlagen. Jeder 
Komplex bestellt in einer Schicht 
800 und mehr Hektar bei einem 
Plan von 720 ha. Ihrer hohen 
Aulgabe bewußt, bemühen sich 
die Mechanisatoren, bei der Früh­
jahrsbestellung der Felder nur 
hochqualitative Arbeit zu leisten. 
„Jedem Feld ein Qualitätszei­
chen!” — unter dieser Devise 
arbeiten die Brigaden Nr. 2. 
Nr. 3 und Nr. -I. Vor Beginn der 
Aussaat haben die Kollektive ei­
nen sozialistischen Wettbewerbs­
vertrag abgeschlossen, dessen Er­
füllung heute von den Mitgliedern 
des Aussaatstubs geprüft wird.

Jeden Tag wird in der Zentrul- 
sledlung unseres Sowchos die Ro­
te Fahne des Arbeltsrulims zu 
Ehren der Bestmechanisatoren 
gehißt. Bereits dreimal erfolgte 
das zu Ehren der Brigade Emil 
Flatterer. Dieses Stoßarbeiter- 
kollektiv hat schon über 1 500 
Hektar bestellt und wird in höch­

stens zwei Tagen mit der Aussaat 
fertig sein. Nur um ein weniges 
stehen den Spitzenreitern Ihre Ri­
valen aus der Brigade Iwan Ne- 
slercnko nach. Auf Ihrem Arbelts 
konto sind 1 3-10 Hektar bestell­
ter Fläche. Dieses Kollektiv baut 
hauptsächlich Gerste und Mals 
an. Gute Ergebnisse erzielen auch 
die Mitglieder der Aussaalkum- 
plexe Boris Tubykin und Jcmcl- 
Jan Doigich. Die Erfahrungen 
der Bestarbeiter werden weitge­
hend propagiert und ausgewertet

Für das Jahr 1980 hat sich das 
Kollektiv unseres Sowchos hohe 
Ziele vorgemerkt. Wir wollen an 
den Staat 140 000 Dczitonnen 
hochwertiges Getreide und 30 000 
Dezitonnen Maiskorn verkaufen. 
Die Ackerbauern des Sowchos 
sind entschlossen, ihre Verpflich­
tungen cinzulösen. Dafür habén 
sie alle Möglichkeiten.

I--------------------------------------------------
| An diesem Morgen wachte 
Heinrich Stoll früher als ge­
wöhnlich auf. Er hatte bereits «m 
Abend alles vorbereitet und 
brauchte eigentlich für nichts 
mehr zu sorgen, und dennoch ka: 
men beim Agronomen Zweifel 
auf: Es war Ja die höchst verant­
wortungsvolle Zelt — die Früh­
jahrsbestellung — da.

Im Maschlnenhof hatten sich 
nicht nur diejenigen versammelt, 
die aufs Feld mußten. Es waren 
zahlreiche Mechanisatoren ge­
kommen, um ihren Kollegen herz­
liche Geleitworte zu sagen. Das 
Recht, mit der Aussaat zu begin­
nen. hatte man in der Abteilung 
Nr. 2 des Wilhelm-Pieck-So»- 
chos. Rayon Ossakarovvka. den 
besten unter den . Besten ge­
währt — den Vertretern der. 
Komplextrupps Emanuel und Ge­
org Bruch. Johann Frübauf. Die 
Komplexe werden in diesem Jahr 
4 658 Hektar Land bestellen, 
3 845 davon mit Getreidekultu­
ren. Die übrlggebüebene Fläche 
ist für Silage- und Getrcldefutter- 
kulturcn, bestimmt.

-Die- warme Frühlingssonne 
schaute hinter den fernen Hü­
geln hervor und stieg allmählich 
höher. Der Agronom war aufge­
regt, wie wenn es seine erste 
Frühjahrsaussaat wäre, und sagte: 
„Los, Jungs!"

Nur eine Tagesleistung
Als erster führte Emanuel 

Bruch mit seinem Gehilfen Wil­
helm Stähle seinen mächtigen 
K 701 aufs Feld.. Jedermann im 
Sowchos kennt diese Mannschaft. 
Nicht von ungefähr wurde sie mit 
der Iieirln-Ehrenuriiundc ge­
würdigt. Auf der Versammlung, 
die vor der Aussaat stattgefunden 
hatte, sagte Emanuel Bruch: „Un­
sere Arbeitsgruppe verpflichtet 
sich, das Getreide in zwölf Ar­
beitstagen und den Mals In neun 

^Arbeitstagen zu säen.”
Diesen Vorschlag unterstützten 

die Mechanisatoren aller acht 
Säaggregate. Natürlich wurden 
zuerst alte für und wider erwo­
gen: Die Technik Ist gründlich 
überholt, der Samen ist erster 
Klasse des Aussaatstandards, ge­
beizt und einer Wärmebehand­
lung unterzogen. An Erfahrun­
gen mangelt cs den Ackerbauern 
auch nicht. Sic hatten allein Im 
vergangenen Jahr 6 700 Tonnen 
Korn erzeugt und ihren Fünfjahr­
plan in der Getreidelieferung in 
vier Jahren erfüllt.’

...Der Boden, in dem der Samen 
untergebradht wird, ist von den 
Mechanisatoren sorgfältig bear­

beitet. Im Herbst wurde er im 
umbruchloscn Verfahren gcackert- 
lm Winter wurden ihm genügend 
natürliche Dünger zugeführt, man 
•zog auch rechtzeitig die Schnee- 
furchc.

/ Das Feld, das gerade -bestellt 
wird, zieht sich 1.5 Kilometer 
lang. Die Klrowcz-Traktoren. die 
je fünf SSS-2,l-Sämâsch!nen 
schleppen, verschwinden in der 
Ferne. Vor kurzem erst haben sic 
den Acker hier geeggt.

„Der Boden Ist gut”, sagt der 
Ablcllungsagronom. Er enthält 
auch genügend Feuchtigkeit. 
Plangemäß haben wir hier 10.3 
Dczitonnen Je Hektar zu ernten, 
laut Verpflichtung sollen es 14 
Dezitonnen sein.”

Nach einer Stunde kehren die 
Traktoren zurück. Auf sic wartet 
bereits Wasslil Trondin mit sei­
nem Wagen, der die Sämaschinen 
in wenigen Minuten,mit Saatgut 
beschickt. Und wieder ziehen die 
Steppenrecken in die Ferne. Aus 
der anderen Richtung kommt ein 

' Wagen, „die. Küche” genannt. 'Er 
hat In Thermosgefäßen schmack­
haftes Essen gebracht. das die 
Köchln Lydia Beck zubereitet

hatte. Sie ist durch ihre -Koch­
kunst bekannt und beköstigt die 
Mechanisatoren nicht das erste 
Jahr.

...Nun geht der Tag bereits zur 
Neige. Die Schatten des nahege­
legenen Waldschutzstreifens wer­
den Immer länger. Der Brigade­
rechner zieht das Fazit des Ge­
leisteten. Das Ergebnis des ersten 
Tages ist ganz gut: Alle Mecha­
nisatoren haoen ihr Soll erfüllt. 
Emanuel Bruch und Wilhelm 
Stähle haoen mit Ihrem Klrowez 
sogar zwei Solls geleistet. Helden 
des Tages sind auch Valerl Stoll 
und Philipp Bruch. Valerl hat mit 
seinem Dl 75M 60 Hektar statt 
der normmäß'.gen 42 Hektar be­
stellt. Philipp Bruch hat sein 
Schichtsoll um 11 Hektar über- 
trotlen. An den Kühlern Ihrer 
Traktoren werden die Roten Fah­
nen der Bestarbeiter befestigt. 
Der Wettbewerb um Spitzenlei­
stungen bei der Aussaat ist somit 
in Kraft getreten. Und alle möch­
ten voran sein.

Anatoll STOLPOWSKI

Gebiet Karaganda

--------- ‘ \

Städter bekommen Gemüse
TSCHIMKENT. Die Ackerbau­

ern des Gebiets haben als erste 
in der Republik mit der Gemuse- 

I ernte begonnen. Die Spezialisier­
en ' Agrarbetriebe der Rayons 
Bugun, Saryagatsch und Salram 
haben an die Handelsorganisatio­
nen und Gaststättenbetriebe die 
ersten Hunderte Tonnen Gurken. 
Tomaten und Frühkohl geliefert. 
Trotz des kalten Frühlings hat

die Erntekampagne dank der 
Auspflanzung der Setzlinge Ins 
Frelland unter Plastfollc viel frü­
her als gewöhnlich begonnen. 
Die Neueinführung hat ule Zelt 
der Fruktifikatlon der Tomaten 
verlängert, wodurch während 
der Vegetation zusätzlich 100 und 
mehr Dczitonnen wertvollen Pro­
dukts Je Hektar erzielt werden 
können.

CBPPulsxhloq unserer Heimat
RSFSR --------

Alexander KUPPEL, 
■Chefagronom des Sowchos 

„Peredowik"
Gebiet Kustanal

Die 1m Gebiet zur Kultivierung 
aufgenommenen Tomaten- und 
Kohlsorten übertreffen, die vorhe­
rigen im Hektarertrag auf fast 
das 1.5fache. Unter ihnen sind 
Sorten mit verschiedenen Relle 
fristen, damit es zu keinen Stö 
rungen in der Versorgung der 
Werktätigen kommt. Die Felder, 
die vom Frühkohl befreit wer­
den, bestellt man mH spätreifen- 
den Kohlsorten sowie mit Gur­
ken.

(KasTAG)

Futtergemisch 
herangereift

Der langwierige kalte Frühling 
hatte im Krimgebiet die Entwick­
lung der Futterkulturen aufgeliul- 
leli. Jedoch stieg die Temperatur im 
Mai erheblich an. und es begann 
ein intensives Wachstum der Gra­
sen Die Agronomen verfolgten auf­
merksam ihre Entwicklung. In den 
Kolchosen „XFX. Parteitag der 
KPdSU1'. ..Tschkalow" und in ande­
ren Agrarbclriebèn des Rayons 
Krasnogwardcjskojc ist das Win- 
tcrfuttcrgcmisch herangcreift. und 
sofort sind die Erntcaggrcgatc auf 
die Felder gezogen. , Die . Kolchose 
und Sowchose der Rayons Nishnc- 
gorski. Dshankoi. Krasnopcrckopsk 
und anderer haben mit der Bergung 
der Futterkulturen begonnen.

Aserbaidshanische SSR —------

Bezwingung 
der Kura

Die Erbauer des Wasserkraft­
werks Schuinchor haben mit dem 
Betonieren des Damms begonnen, 
der sieh 70 .Meter hoch - erheben 
wird. Das 350 OOO-kW-Kraftwerk 
wird die erste Stufe der Mittelkura- 
Kaskade sein. Sein nahezu 5 Kilo­
meter langer Damm wird der Kura 
den Weg versperren und ein Stau­
becken bilden.

Georgische SSR ---------------------

Wissenschaftler 
für Kraftfahrer

Tadshikische SSR------------------

Auf Initiative der Komsomolzen
ARKALYK. Der Sowchos „60 

Jahre Komsomol” besieht erst 
' zwei Jahre lang, ist aber schon 
lein Millionär Das Durch­
schnittsalter der Arbeiter macht 
hier etwas über 30 Jahre aus.

..Die besten Komsomolzen", 
erzählt der Sekretär des Partel­
komitees K. Moldiigulow, „befin­
den sich an den entscheidenden 
Abschnitten der Friihjahrskam

pagne und bedienen 25 Aggrega 
te von 32. Sic arbeiten strikt zeit- 
planmäßig und achten sehr auf 
die Qualität der Arbeit Bel der 
Aussaat sind die Radschlepper 
„Klrowcz" stets paarweise ein 
äesetzt. Das ist für die Betreuung
er Aggregate sehr bequem. Die 

Zufuhr des Saatguts, die Bc 
Schickung der Sämaschinen und 
das Tanken erfolgt gleichzeitig 
an zWcl Aggregaten.

Auf Initiative der Komsomol 
zen befinden sich die letzten Im 
Zwcischlchtelnsalz. Zur Aussaat 
in dér Nacht sind die’Traktoren 
mit zusätzlicher Beleuchtung ver­
sehen. Michail Kim, U'JalschcsUw 
Sainullin und Alexander Stadnlk 
leisten täglich 1,5—2 Plansolls. 
. T Sowchos hat bereits 13 000 
v(, 18 000 Hektar mit Getreide­
kulturen bestellt.

(KasTAG)

Hochbetrieb 
bei Seidenbauern

In den Kolchosen und Sowchosen 
der Republik hat sich eine massen­
hafte Seidenraujienauizucht entfal­
tet. . .

Die führenden Arbeitsgruppen 
und Brigaden der Seidenbauerii des 
Wachsch- und des Gissartales. der 
Gebiete Lcninabad und Kuljab ha­
ben beschlossen. 120—12^ Kilo­
gramm Kokons je Stidcnspinner- 
brutkasten' zu erzielen. In diesem 
Jahr will man 3 550 Tonnen dieses 
wertvollen Rohstoffes beschaffen.

Die Wissenschaftler aus dem In­
stitut für Physikalische und Orga­
nische Chemie der Akademie der 
Wissenschaften der Georgischen 
SSR haben vorgcsehlagen, die Le­
bensdauer der Kraftwagen durch 
Verwendung neuer Schmierstoffe zu 
erhöhen., Das von ihnen zusammen, 
mit den Werktätigen des KamAS- 
Werks entwickelte Trnnsmissionsöl 
sichert eine hohe Lebensdauer des 
Gütertransporis. Dabei springen 
die Motoren der Krall»aßen sogar 
bei 1H Grad Kälte leicht an, ihre 
Baugruppen verschleißen jetzt sel­
tener.

Kirgisische SSR ---------------------

Auf industrieller 
Grundlage

In der Staats- und Kolchosverel- 
nlßuog...ShiWprom". Rayon. Kant,. 
Ist ern Mastkomplex für IO (XX)

Schafe, seiner Bestimmung überge- 
ben worden. Die Stallungen sind 
für Tiere verschiedener Altersgrup­
pen bestimmt, und die ebenda er­
richtete Fabrik produziert täglich 
60 Tonnen nahrhaftes Butterge­
misch.

In der Republik sind 30 große 
Zwischenbetricbskomplcxe und 650 
mechanisierte bannen entstanden, 
die über 5 Millionen Schafe . be­
herbergen. Dadurch konnten die 
Selbstkosten von Fleisch um last 
die Hälfte und die Mastzeit bedeu­
tend reduziert werden. Dank der 
Überführung der Branche auf in­
dustrielle Grundlage hat sich dtr 
Schafbestand seit Beginn des -Plan- 
jahrfünfts - um 300 000 Tiere ver­
größert. und die Erzeugung von 
Hammelfleisch und Wolle — auf 
fast das I .brache

Bis Jahresende sollen in der Is- 
syk-Kul-Gegend, im Süden der Re­
publik und im zentralen Tienschan 
weitere zehn große Schafzuchtfar­
men in Nutzung genommen werden.

Moldauisch« SSR ------------------ -

Aussaat beendet
Die Saatkomplexc haben dieser 

Tage die Maisfelder der Republik 
verlassen. Ungeachtet des späien 
Frühlings haben die Initiatoren der 
Einführung der industriellen Tech­
nologie die Aussaat in den nahezu 
bestmöglichen Terminen abgesohlos-

Den ungünstigen Wetterverhältnis­
sen setzten die Mechanisatoren die 
exakte Arbeitsorganisation entge­
gen. Die Mannschaften der Komple­
xe, deren Mitglieder einander ab- 
wechselten, befanden sich bis 14— 
15 Stunden im Feld. Nachts traten 
spezialisierte Gruppen für techni­
sche Wartung Ihren Dienst an,' da­
mit die ,Mechanisatoren ihre Ar­
beit am Morgen ohne Verzögerung

wieder auf nehmen konnten. Das Ar­
beitstempo war zügig: Die Durch­
schnittsleistung eines Säaggregats 
betrug in der Republik täglich bis 
25 Hektar — doppelt soviel als 
normmäßig. Schrittmacher der Saat 
die Mechanisatoren N. Paskalow, I. 
Kapsomun und W. Kurdoglo aus 
Tschadyr-Lung bestellten täglich 
bis 60 Hektar.

In den südlichen Gebieten der Re­
publik grünt schon die junge Saat. 
Souderpostén der Qualität, die den 
Stand der Saaten prüfen, haben die 
geleistete Arbeit hoch bewertet. Das 
vorgemerkte Ernteergebnis — 45 
Dezitonnen Körnermais von jedem 
der 345 000 Hektar ist garantiert.

Usbekische SSR---------------------

Baumwollplantage 
im Vorgebirge

Die wärmeliebende feinfaserige 
Baumwolle soll ab diesem Früh­
jahr im Vorgissargebirge ständig 
angebaut werden, in einer Zone, die 
früher für diese Sorte als ungeeig­
net galt.

Die Kolchose und Sowchose des 
Rayons Schachrisab, Kaschkadarja- 
Gebiet, haben den Samen der neuen 
rayonlerten Sorte S6O37, die tech­
nologisch vortreffliche Fasern er­
gibt. auf einer etwa 2 000 Hektar 
großen Fläche untergebracht.

Die Möglichkeit, eine solche. 
Baumwollsorte in dieser Zone an-' 
zubauen, haben die Ackerbauern 
des Engels-Kolchos bewiesen. Sie 
ernteten im vorigen Jahr 30 Dezi,- 
tonnen Rohbaumwolle von jedem 
der 200 Hektar Die Ackerbauern 
aller anderen Kolchosen des Rayons 
machten sich mit diesen Erfah­
rungen bekannt. Die Saatflächen 
der feinfaserigen Baumwolle sollen 
in der Gebirgszonc auch künftig er­
weitert werden. Das wird ermög­
lichen. die Produktion von Roh­
baumwolle zu vergrößern, auf die 
in.der Textilindustrie erhöhte Nach­
frage herrscht.
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Zum Internationalen Tag des Kindes. Gute Atmosphäre im Kollektiv ist lebenswichtig. Freude an, der Arbeit'2 Schriftsteller kommentiert

A Ein Viertel der Bevölkc- 
ng der Sowjetunion sincLKin- 
sr. Bei uns besteht ein broi- 
s Netz von beständigen Vor­
hulkindereinrichtungen, in 
inen mehr als 14 Millionen 
nder erzogen werden.
A Ein- Drittel aller Kurort- 
ätze unseres Landes sind für 
nder bestimmt. Die Einwei­
ngen in diese Gesundheits- 
ätten erhalten unsere kleinen 
irger in der Regel unentgelt-

A Heute stehen den sowje­
tischen Kindern 4 587 Pionier­
paläste, über 7 000 Musik-, 
Kunst- und Ballettschulen, 
5000 Sportschulen zur Verfü­
gung. In der UdSSR werden 
166 Zeitungen und 7t Zeit­
schriften für Kinder und Ju­
gendliche herausgegeben.

Unter zuverlässiger
Der geschweißte Torbogen mit 

der Aufschrift ..Kindergarten 
.Sonnenschein " wirkt morgens 
auf die Kleinsten des Sowchos 
„Slatopolski" wie ein Magnet. 
Von allen Seiten kommen: sie mit 
ihren Müttern oder Vätern und 
eilen durchs Tor dem schmucken 
zweigeschossigen Gebäude zu. Ih­
re strahlenden Gesichter beim 
Abschied: von den. Eltern spre­
chen davon, daß: es Urnen hier 
gut gefällt.

Die kleine Swetlana Kraw- 
tschenko kommt als eine der er­
sten, denn Ihre Mutten Valentina 
ist hier Erzieherin. Sie nimmt die 
Kleinen in Ihre Obhut und' hat 
den ganzen Tag über viele Swet­
lanas. Marias. Saschas. Georgs 
um sich. Aber Sweta Ist nicht 
eifersüchtig auf Ihne Spielkamera­
den. Der Radiotechniker des Sow­
chos kommt mit den. Zwllllngs- 
schwestern Olga und Oksana. 
Die- Schweinwärterin Walentina

Mit jugendlicher Energie
Tausende Mädchen und' Jun­

gen aus Mittelasien und dem, ho­
hen Norden, aus. dem Fernen Os­
ten, Zentralnußland und der 
Ukraine kommen jährlich nach Le­
ningrad, um. hier zu studieren. 
.Nach vier—fünf Jahren fahren, 
sie schon als ausgebildete Inge­
nieure, Arzte, Geologen In ihre 
Heimatorte, um die erworbenem 
Kenntnisse in den Dienst ihrer 
Landsleute zu stellen.

Nach der Mittelschule versuch­
te Eduard! Krell seine Kräfte als 
Montagearbeiter im Trust „Ze-.

Im Komplex betrachten
Den Beschluß des ZK der 

KPdSU „Über die weitere Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und) 
die Minderung der Kaderfluktua­
tion in der Volkswirtschaft" hat 
in allen Arbelterkollektlven gro­
ßen Anklang gefunden. Das führ­
te nicht nun zur wesentlichen' 
Verbesserung der Disziplin. In al­
len, Bereichen der Volkswirt­
schaft. sondern auch die Arbeits­
bedingungen wurden verbessert, 
die- Produktionsprozesse vervoll- 
kommneu

Broduhllonsdisziplln. Wollen 
wir nicht von Bummelanten, 
sprechen, die die Arbeit kurzer­
hand, schwänzen oder auch, mall 
beschwipst zur Arbeit kommen. 
Das Ist direkt, strafbar, und, der 
Beschluß sieht da strenge Maßre­
geln vor. Aber auch sonst geht 
viel Arbeitszeit verloren. Allein

während der sogenannten Rauch­
pausen. Aber manche Arbeiter ha­
ben schuldlos Stillstand. Da bringt 
man; aus einen» benachbarten, 
Abschnitt) die nöligen. Wonkstückc 
nicht rechtzeitig her und viele- 
Wcrksmasehlncn laufen leer. ‘ 
Doch das greift schon mehr In 
den Bereich den Arbeitsor- 
gunlsaUon. Daß, jedoch alle Zwei­
ge und Abschnitte eines- Betriebs 
in, gutem Rhythmus, arbeiten, ist’ 
auch eine Krage- der Disziplin. 
Sie geht vor allem die Leiter 
des Betriebs an, und dazu haben, 
wir den 1978 verabschiedeten, 
ZK-Beschluß über die Boßsorge- 
stallung der Leitung und, Organi­
sation des. Arbeitsprozesses. Mkn, 
muß auch, diesen Berelul» unsere*)- 
Lebens Im Komplex betrachten 
Eins njuß das andere unterstüt­
zen. '

Richtschnur für Jahrzehnte
Der Sorge um die Kinder und- 

Ihrer Erziehung wird: in der So­
wjetunion schon immer großes 
Augenmerk geschenkt. Gleich 
nach, der Oktoberrevolution, als 
der Junge Sowjetstaat von-, vielen 
Feinden bedroht, Tausende ande­
re Probleme zu, lösen hatte, gin­
gen die humanen Worte W. I. Le­
nins ..Das Beste für die Kinder" 
durch das Land, sie sind auch, 
heute noch für uns alle- eine 
Richtschnur. Davon konnte loh 
mich jüngst wieder Im Thäl­
mann-Kolchos überzeugen*

In einem der schönsten. Gebäu­
de ist der Kindergarten „Swet- 
Ijatschok" untergebracht. Schon 
im Hof fallen einem die großen 
Möglichkeiten auf, die der Kol- 
chosvorstand zur körperlichen Er­
ziehung der Kinder geschaffen 
hat: Schaukeln; Raketen. Schif­
fe. .Manegen, ein Karussell

Matwijenko brlngj noch-eine Ok­
sana. Und dann Kommen npeh 
und noch Kinder... Insgesamt tum­
meln sich- im ..Sonnenschein" 
fast 100 Kinder- der- Sowchosar- 
beiter;

Die Sowchosleitung song.t- sich 
in guter Zusammenarbeit mit 
der- Kindergartenleiterin Maria 
Rudewa und dem Elternkomitee 
um.die materielle Versorgung der 
Vorschulkinderanstalt und darum, 
daß die Kleinen immer entspre­
chend vitaminreiche Speisen vor­
gesetzt bekommen. Ist einmal eine 
Renovierung nötig, packen die 
Eltern gerne mit an. Dann sind 
die Räume in. wenigen Tagen wie­
der empfangsfähig. Die Knirpse 
können sich hier weiter wohlfüh­
len.

Im Kindergarten arbeiten Er­
zieherinnrn. die außer Hoch­
oder mittlerer. Fachschulbildüng 
ein Herz für die Kinder besit­
zen. Die Erzieherinnen Antonina 

llnogradtjashstrol". Sein sehn­
licher Wunsch, einmal Geologe zu, 
werden, konnte erst nach dem Mi­
litärdienst in Erfüllung gehen. 
Als. er> an- der geologischen- Fa­
kultät.' der Leningrader- Universi­
tät die Aufnahmeprüfungen be­
stand. halte er schon manche Er­
fahrungen Im Leben und war von 
den Richtigkeit seiner Wahl fest 
überzeugt. Elsa Wlltke aus Alma- 
Ata arbeitete als Krankenschwe­
ster. Mit der Zeit gingilhn-nochilm 
der Schulzeit gehegter Wunsch, 

u, a. m» In- einem- Zim­
mer wird geturnt, im anderen übt 
dlo Musiklehrerin- Nalalla- Aberie- 
mlt den Kleinen ein Lied ein. In 
den anderen Gruppen, wird Thea­
ter gespielt, gezeichnet und ge­
bastelt.

Noch erfahre Ich. daß die-hie­
siger» Erzieherinnen und ihre Zög­
linge seif 1978 mit dem Kinder­
garten von Zwickau (DDR) In 
Freundschaft stehen: Von- dort- 
treffen warme Briefe ein. die den 
Kleinen vorgolcscn werden. Auch, 
ein Paket mit Fotos und Küchon- 
schürzen kam an.

Als Gegengeschenk fertigten 
die Erzieherinnen und Kinder 
Puppen In. kasachischer National­
tracht an. die bei den DDR-Kin­
dern Freude und Bewunderung 
hervorrlcfen.

Ja. die Knirpse können was. 
Ihnen wird Findigkeit, die Liebe

Aufsicht
Ljachowa, Valentina Mandrlk-und 
dlo Leiterin Maria- Rudewa, sel­
ber eine ehemalige Erzieherin, 
legen, viel. Wert auf die Vor- 
scliulyorbereitung den älteren 
Kindergruppe, sind bestrebt, die 
Lehr- und Erziehungsarbeit vor­
bildlich. zu gestalten. Bei- den 
Kjhdern, gehören zur Tagesord­
nung Beschäftigungen, in Sprach­
fertigkeiten. Zeichnen. Konstruie­
ren mit W.ürfelbaukaston, Auch 
erlernen die Kleinen die ersten 
Begriffe in Mathematik und. das 
Abc. Alle Beschäftigungen wer­
den' anschaulich- und' Interessant 
durchgeführt. Die Anschauungs­
mittel — verschiedenes Spielzeug 
— haben die Kinder selben ge­
bastelt.

Ein sonniger Frühlingstag lockt, 
ins. Freie. Da. sicht man. fröhliche 
rotwangige Gesichter. Wie die Er­
zieherinnen bei solchen Ausflügen

Chlrurgie-zu studieren. In Er­
füllung.

Der Studentenalllag isL sehn 
mannigfaltig. Das Werden elpee 
künftigen Spezialisten dauert ei­
nige Jahre'. Zusammen mit den 
Aneignung theoretischer ’ Fach­
kenntnisse erweitern die Jungen 
Leute ihren. Gesichtskreis, erhö­
hen- ihr Kulturnlveau. Dlo Stadt 
an der Newa, mit Ihren, revolutio­
nären und Arbeitstraditionen, 
mit den vielen Parks. Museen. 
Theatern und Bibliotheken, bietet 
dazu vielfältige Möglichkeiten.

Eduard und Elsa, stehen heute 
vor dem Abschluß' ihrer Studien* 
zelt. Eduard machte sein Diplom­
praktikum als Leiter einer Grup­

Im Beschluß über die Festlt 
gung den Arbeitsdisziplin wird 
die Sachlage mH großem Ernst 
behandelt. Ehe solch, ein Beschluß 
gefaßt wird, werden. Tatsachen 
gesammelt, gründlich, von, allen 
Sdltcn beurteilt. / Ich, möchte aber 
hier, hlnzufügen» daß die im Be­
schluß. angeführten Maßnahmen 
methodisch, und mit allem, Nach, 
druck, von oben bis Union durch» 
geführt wenden- müssen. Ich mell 
nc, angefangen. vom, Direktor 
oder Betriebsleiter, Chefingeni­
eur. Cheftcchnologen über die 
AbschnlttslelteiT, Brlgadlcre. bis 
zu den Arbeitern an der Werk­
bank. Dip- ganze Kette muß tadel­
los funktionieren.

Es geht tatsächlich um etwas 
sehr Wichtiges. MU der Schlain» 
perel muß endlich aufgeräumt 
werden. Dabei stört auch etwas 

zur Arbeit' und' Kunst' anerrogen. 
Die 25 Erzieherinnen und Wärte­
rinnen-, alle mit- pädagogischer 
Hoch- und Mittelschulbildung, be­
reiten die Kinder bis zum Schulal­
ter gut. vor,. Davon: konnte ich> 
mich. Irr der hiesigen, MKlelschUt 
le überzeugen. Die- Abgänger des- 
Kindergartens machen» im Lernen, 
gute Fortschritte und sind Ihren 
Schulkameraden In allen Hlnslch- 
len-cin-gutes Vorbild. Es ist daher 
folgerichtig; daß den Kolchos den 
Kindergarten in diesem,Jahn auf 
200: Plätze erweitern, wird; zumal, 
da cs in der Zentralsledlungvlclo 
kinderreiche Kaminen gibt, um 
die man besondere Sorge trägt. 
Die Kinder werden im Kindergar­
ten und In. der Schule unentgelt­
lich beköstigt und auch sonst 
materiell unterstützt.

Woldemar HERDT 
GeblcL Pawlodar

Mittagspause. In don noch vor 
kurzem lärmerfüllten Räumen herrscht 
Stille; Auf den Regalen ruhen die. 
vielen Puppen, Teddybären und an­
deres Spielzeug. Ihre kleinen Be­
sitzer liegen um diese Zeit in, ihren 

|Bottchcn und'sehen wohl’ihre phan- 
I fasievollen Träume.
I Der Kindergarten „Oulder” ist- ei- 
■no der neuesten Einrichtungen- die- 
tsor Art in Gurjew. Hier sind für die 
(kleinsten Bürger der Stadt alle Mög- 
llichkeiten zur geistigen und körperli­
chen Entwicklung geschaffen. Die 
Erzieherinnen unter der Leitung, von 
Nadeshda Achmedsjanowa gesielten 
ihre. Arbeit nach- den neuesten Emp­
fehlungen der Pädagogen und Arz­
te. Verschiedene Beschäftigungen. 

iMusik- und Tanzstunden wechseln 
Mm Laufe des Tages mit Spaziergön- 
loen, und- Spieles» im Freien ab. Oft 

werden Ausflüge zum Fluß Ural un­
ternommen Bald wird auch die Ba- 
rdesaison beginnen. Sonne, frische 
Luft, Wasser und, gutes- Essen-in Ver­
bindung, mit aller» Beschäftigungen 
fragen zum hieranwachsen allseitig 
entwickelter und. körperlich-gesunder

Im- Bild) Kinder malen die Sonne

Foto: Alexander Felde

die Fäden in- der Hand behalten, 
darüber wundern sich sogar die 
Mütter, wenn sie ihre Sprößllnge 
Im Freien beobachten. Aber Dis­
ziplin muß eben sein, auch In ei­
nem, so einigen munteren Kollek­
tiv.

Die Oberschwester Gertrude 
Langemann, und ihre beiden Ge­
hilfinnen sind für die Gesundheit 
der Kinder verantwortlich. Sie 
helfen auch, aktiv, im Erziehungs­
prozeß mit. Gertrudes Stand­
punkt: Gesunde Kinder sind fröh­
lich und guter Dinge. Also,stehen 
die Kinder hier unter zuverlässi­
ger- Aufsicht. Das 'Wissen die Ei­
terig und, gehen ruhig, ihrer- Arbeit 
In der Produktion, nach.

Gegenwärtig herrscht im Kin­
dergarten wie Immer reges.Leben. 
Die Kleinen bereiten mit ihren 
Erzieherinnen ein Konzert vor zu 
ihrem Ehrentag. — dem Interna­
tionalen Tag des Kindes. Im ..Son­
nenschein" fühlen sie sich gebor- 
gsn.

.Anna WIENS-

Gebiet KoWschotew 

pe junger Geologén In Sibirien, 
wo sic ein Kupfervorkommen er­
schürften, Elsa, sammelte Stpfl für 
Ihre Diplomarbeit an. der BAM’. 
wo sic sich auch als sachkundige 
Ärztin bewährte.

In wenigen Wophen werden sic 
und1 ihre Studiengenossen. jetzt 
schon Kollegen, der schönen 
Stadt an der Newa .Ade sagen und 
als Spezialisten in Ihre künftigen 
Arbeitsorte fahren: an: die BAMt 
nach Tjumen. Ekibastus-usw., wo 
Ihre Jugendliche Energie und 
liefen Kenntnisse erforderlich 
sind,

Viktor WONNIG

Leningrad 

anderes: die Fluktuation, der 
stündige Arbeitsplatzwechsel, das 
Kommen und Gehen. Worauft be­
ruht das? Auf Verantwortungslo­
sigkeit des Leiters, auf Leicht­
sinn oder wieder auf- Disziplinlo­
sigkeit des Arbeiters. Heule ge­
fällt es einem nicht, daß' der 
Meister Ihn zurechtweist, daß map 
Ihm wegen Dlszlpl)nv,erletzung 
die Prämie- gestrichen hat. und 
gleich kündigt er. Weiß, er, doch, 
daß er morgen eine Anstellung 
In einem anderen Betrieb be­
kommt. Undi dort macht: er es 
nach, ein paan Wochen genauso. 
Das.-sind Leute, die keine Selbst­
disziplin haben. Sic sind ein wahr 
re» Übel: für die Produktion.

Auch- muß die- Gewerkschaft 
mehn ipiUaUvc ip Fregpn, der 
Disziplin und Festig,ung des Ka­
derbestandes an den rag legen. 
Wo dem Arbeiten günstige Ver­
hältnisse geschaffen werden, wo 
er Entgegenkommen spürt, da 
bleibt er auch, lange Zeit,, dort

Von allen geachtet
Seit 1958 beteiligt sich Her­

mine Schmidt. Erzieherin im Kin­
dergarten ..Orljonok” des Sow­
chos „Maklnskl". aktiv an der 
Laienkunst. Die von Ihr vorgetra­
genen Gedichte klingen Immer In­
nig und stimmungsvoll.

Ich kenne Hermine seit 1931. 
Sie war Mitglied, unserer Pionier­
freundschaft. die ich In der Stadt 
Marx zu Jener Zelt leitete.

Heute Ist Hermine Rentnerin, 
macht aber immer noch als Er­
zieherin im Kindergarten mit, Ak­
tiv und lebensfroh wie sie Ist. be­
reitet sie auch ihren. Mitmenschen

Wort gehalten
Die Balchascher Maßkleidungs­

fabrik zählt mit Recht zu den, füh­
renden Betrieben der Dienstlei­
stungssphäre im Gebiet Dshpskas- 
gan. Das einträchtige Kollektiv 
wurde für hohe Leistungen mehr­
mals an die Ehrentafel der Stadt 
eingetragen und. siegte auch im 
1. Vierteljahr Im. sozialistischen 
Wettbewerb unter den Branphpn- 
betrieben des Gebiets.

..In, unserem Kollektiv". ort- 
zählt die Fabrikdirektorin. Depu­
tierte das Stadtsowjets Rosa Zoi. 
„gibt es. viele Anbeltenlnnen. die 
selbst hoho Leistungen erzielen 
und, ihre Kollegen dazu an spor­
nen. Aber besonders-viel Lob ver­
dient- die Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit, Zuschneiderin 
Lydia Wiebe." 

Die Ceireidebeuern des Gebiets Zolinogr.ad. sind in diesen Mailagen 
auf den Feldern im Einsalz. Tüchtige Mechanisatoren, arbeiten, in de; Trak­
toren- und Feldbaubrigade Nr. 5 des Sowchos „Rasswet", Rayon Zelinograd. 
Rechtzeitig, haben sie. die. Folder für die Aussaat vorbereitet und' bemühen 
sich-jetzt; sie schneller durchzulühren. Andrej Krause (im Bild) während einer 
Pause, nachdem er mit seinem Traktor zum letztenmal die Sämaschinen 
über das, Feld, gezogen hat. In wenigen Minuten gehl s auf einem neuen 
Schlag, im glichen Tempo los,

Foto: Valeri Leicht

fühlt cn sich heimisch. Ich den­
ke dabol auch, an dlo Erholung 
in Pnophylaktorlen. Erholungshei­
men, Kinderanstalten- und: vie­
les andere.

Jo tiefer man sich In dje ein­
zelnen Punkte des Beschlusses 
hineindenkt, desto deutlicher wird 
einem; der umfassende Begriff 
Disziplin. Pas heißt nicht nur 
seine Arbeitszeit voll' nutzen, sein 
Soll machen. Damit verbunden 
ist die Arbeiterehre, schonendes 
Verhalten, zujn Staatseigentum, 
kameradschaftliche Hilfe, elemen­
tare Ehrlichkeit — ajles das, was 
uns die sozialistische Moral; lehrt. 
In dlpsem Sinne soll man diesen 
Beschluß' auffaßsen. selbst mit 
gutem Beispiel' vorangehen und 
aus, Gleiche auch von den Unter­
gebenen verlangen.

Dieser Beschluß', der auf den 
ersten Blick nur die Industrie 
betrifft, greift auch in. die Land­
wirtschaft über, freilich etwas von

Aktive Helfer
Spätabends hielt vor dem Haus 

von Juri Mal. eines Arbeiters de».. 
Sowchos „Satobolski", oln.Mptor- 
rad’ mH zwei Passagieren an. 
Zwel.jpnge Männer baten Mal um 
Erlaubnis, zu übernachten. Der, 
gusUrounclllohe Hausherr sagte 
nicht, ab. Am Abendtlsi h bewirte- 
ton. dlo ..Gäslo"'Juri Mal mit 
tourem Kognak, mit- Pralinen, 
benahmen sich ziemlich flegel­
haft. In der Nacht flüsterten bei­
de lange.

Die unerwarteten Gäste erreg­
ten bei dem freiwilligen Mlllzhcl- 
fer Juri Mai Verdacht. Frühmor­
gens Informierte er davon dem Bo- 
Vierinspektor der Miliz Theodor 
Kinn. Die Unbekannten wurden 
bald darauf festgenommen. Ein 
mit einem Stutzen bewaffnete 
..Gast" versuchte es, davonzu­
kommen, wurde Jcdosht durch 
gekonnte Handlungen der Millz- 
helfer Vitali M.illow und1 Arkadl 
Miientschuk schnell entwaffnet 
und unsohädllBh, gemacht'. Der, 
zweite Unbekannte wurde in der 
Reparaturwerkstatt verhaftet, wo 
er das gestohlene Motorrad über- 
.hPJte.

Schon nach den ersten Ermitt­
lungen stellte man fest, daß bei­

David- Diel ist' im Alma-Ataer 
Werkzeugmaschinenbaubefrieb „20 
Jahre Oktober" gut bekannt. Jede. 
Arbeit geht ihm fielt von der Hand 
und. ist stets, höchster, Qualität. Heute 
arbejtet der mehrfache Sieger im, 
sozialistischen Wettbewerb schon- für 
das elfte Planjahrfünft.

Fefer Igor König,

Freude mit Gedichten und Lie­
dern, die sie meisterhaft auf der 
Bühne vorträgt.

Viele Leser der ..Freund­
schaft"' kennen Minna Schmidt 
auch.als ehrenamtliche Korrespon­
dentin. Minna pflegt gute Bezie­
hungen zu Ihren. Mitmenschen, 
kennt das Leben im heimischen 
Sowchos gut und findet Immer 
Anlaß, um über-die bedeutendsten 
Ereignisse, über- Schrittmacher 
der Produktion- an die Zeitung- zu 
schreiben.

Elvira DE1S
Gebiet Zeljnograd

Bereits vor fünf Jahren brach­
te Lydia Wiebe die Initiative auf. 
einen sozialistischen Wettbewerb 
um, die vorfristige Erfüllung der 
Planauflagen. zu organisieren. 
Eben damals sah sie deutlich- ein. 
daß ihr Abschnitt für sie- nicht 
nur die Arbeitsstelle, sondern et­
was Größeres bedeutet, ohne das 
sie sich' Hir Leben nicht denken 
kann,

Lydia- Wiebe rechtfertigt, in 
Ehren den, Titel' „Aktivistin, der 
kommunistischen Arbeit". Als 
sich das ganze Kollektiv, zum. LfO. 
Geburtstag W. I'. Lenins, rüstete, 
verpflichtete sich LydJa. dje per­
sönlichen Aufgaben für das, Plan- 
Jahrfünft zu dem d.enkw.üi'o.'gen 
Jubiläum zu erfüllen. , Und' sie 
hielt ihr Wort.

Jakob GÜTZ

Gebiet Dsheskasgan 

einer- anderen Seite.’ Heute Ist 
man auf den Feldern der Nordge- 
bleto Kasachstans mit 'ler Früh­
jahrsaussaat beschäftigt. Eine 
sehr wichtige Kampagne. Gab es 
aber nicht genug Fälle, da die 
Planerfüllung in einem Betrieb 
gefährdet wurde, well Hunder­
te Arbeiten — darunter auch 
qualifizierte — für Wochen In 
die Kplchqse entsandt wurden,? 
Welche Verluste für das Wer-k-l 
Freilich, das von ihnen erzeugte 
Gelreldg darf man nicht abtun. 
Aber oft wird» in dieser Fraga 
einfach unbesonnen) gehandelt. 
Im Beschluß heißt es jedoch, man 
dürfe Arbeiter und' Angestellte 
nicht unbegründet zu Bau- und 
landwirtschaftlichen Arbeiten her- 
anzlchon. Strikte, genaue Befol­
gung der Weisungen des Be­
schlusses führt sicher zu.n), Erfolg.

Dominik HOLLMANN.
Schriftsteller 

de- eingßfjplsohle- Verbrecher wa­
ren und, mehrere Male vorbestraft 
wurden.

In den. Sowchosen und Kolcho­
sen des Rayons Kustanal wirken 
mehrere Gruppen, der freiwilligen 
MHIzhelfori die Störenfriede und 
Verletzer der öffentlichen Ord­
nung entschieden, bekämpfen.

Die Miliz des Rayons stützt 
sich in ihrer Arbeit auffdle vielen 
freiwilligen Hfe lf or, auf 
die Offen 11 1 c h k e 1 t. Ly­
dia Ku 1 1 n 11 s c h, D c p u- 
lierle des Dorfsowjets im Dokjj- 
tsohajpw-Sowchos, der Tierarzt 
Serik Jesmursin und der Trakto­
rist Wassili Lyschtschenko hat­
ten unlängst den Verbrecher D. 
rechtzeitig festgenommen. Das ist 
ein weiterer Beweis dafür, daß 
dort, wo, Miliz und) Öffentlichkeit 
zusammenarJjalton, den- Verbre­
chern, don Boden heiß, gejnacht 
wird. Neulich, wurden, djo aktiv­
sten, MHlzhelfcn- während eines 
Treffens Im Rayonzentrum mit 
Ehrenurkunden und Wertge­
schenken ausgezeichnet.

Viktor RUPPS 
Gebiet Kustanai

Die Kunst, 
die Menschen 
zn verstehen

Im Betonwerk in der städti­
schen Siedlung „Energetltsches- 
ki" traf ich den Brigadier Wolde- 
'mar AJtergott In der, Werkhalle, 
als. die Arbeiter ihre Schicht an­
treten. wollten. Sachlich und kon­
kret erteilte der; Leiter jedem sei­
ne Tagesaufgabe. Bald kam allos 
in Bewegung: Schweißbrenner 
zischten. Einlagen wurden aus 
Bewehrungsstahl, geflochten. Im 
ganzen Arbeitsprozeß, spürte man 
^inen exakten, Rhythmus

Die- moderne Produktion stellt 
an den, Fachmann immer neue 
Forderungen, Besonders wichtig 
Ist heute die Rolle des Brigadiers, 
der- in unmittelbarem Kontakt 
mit dem Aroeiterkollektiv stehl. 
Ein Brigadeleiter muß picht nur 
ausgezeichnet mehrere Berufe be­
herrschen. sondern auch. ein. guter 
Organisator sein, der alles voraus­
sehen. überall' zur rechten Zett 
eingreifen kann. Er Ist ein Lehr­
meister. der wohlwollend und: ru­
hig mlthllft, wenn ein Neuling In 
die Produktion kommt

Aus diesen Strichen könnte 
man das Porträt des Jungen Bri­
gadiers Woldemar Altergotf ge­
winnen. Seine ArbcltsblpgrapHle 
begann vor LO Jahren, als ér eine 
Fachschule absolviert hatte. Map 
konnte ihm in- erster Zeit kelpe 
Arbeit nach seinem Beruf in- der 
Siedlung anbieten- Woldemar 
.kam in den Bewehrungsabscirnitt. 
Als sich eine Möglichkeit bot. - 
dem- erlernten Beruf nachzuge­
hen, wollte Woldemar seine Ar­
beitskollegen nicht verlassen. 
Später würfle er- ihr Brigadier.

Meine Aufmerksamkeit zog der 
Altersunterschied, in. diesem Kol­
lektiv auf sich. ..Wie gelingt es 
Ihnen, mit ihren Kollegen eine 
gemeinsame Sprache zu finden? 
lEs; scheint mir schwer* zu sein", 
[erkundigte- ich mich.

Woldemar charakterisiert sein 
Kollektiv als ein einiges Ganzes. 
Er erwähnt mit besonderer Herr­
lichkeit die Komsomolzen Sujun- 
duk Kundysbajew und Artur Dud- 
ko. die Veteranin des Werks Ma­
ria Samburskaja. die jede Äij- 
beltsminute zu schätzen wissen.

,,Altergott beherrscht die 
Kunst.*die Leute zu verstehen. Es 
ist ein Wesenszug des jungen Bri­
gadiers". erzählt der Abschnitts­
leiter Juri Derkunskl.
' Woldemar Altergotts Brigade 
hatte zum Tag des Leninjublläums 
ihren Fünf Jahrplan, erfüllt. Das 
war ein würdiges Geschenk dem 
denkwürdigen Datum.

Ludmilla NOWIKOWA

Gebiet Alma-Ata

Auf- Anregung der „Freundschaft"

Rentensache 
geregelt

Eine berechtigte Klage erhielt 
die Redaktion von Maria Heia 
aus dem Mltschurbi-Sowchos. Ga­
blet Tschlmkent. Die Frau bezog 
ihre Rente, aber plötzlich stellte
man ihre Auszahlung ein. well ei­
ne Bescheinigung über Ujre An- 
beltsfeist als Hausgehilfin, fehlte. 
Man versprach, nach der Rege­
lung dieser FornjaUtä.t ihr die 
Rente wieder auszuzahlcn. Nach 
der Absendung dieser Auskunft 
an die Rayonablellung Sozialfür­
sorge von Tjulkubas vergingen 
aber mehrere Monate, Maria 
Help erhielt Jedoch kein Renten- 
gcld.

Die Redaktion, wandte sich an 
die Tschlmkenter Gebletsabtelr 
lung Sozialfürsorge mit der Bit­
te, die, Sache zis klären. Der stell» 
vertretende Leiter der erwähnten 
Abteilung K. Gasisow, antwortete, 
daß Maria Heins Rentcnangele» 
genhelt überprüft und, ihr die 
rückständige Rente vom. 1- Ok­
tober 1979 bis zum, 3ß. April 
1980 am 14. April per Post ge» 
schickt wurde.

1 Für die Verzögerung In der Zu­
leitung dec Bescheinigung an das 
Zahlungszentrum der Gcbictsabr 
tellung^Sozlalfürsorge wurden die? 
Mitarbeiter der Rayonabteilung 
Sozialfürsorge von Tjulkubas 
streng verwarnt.
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ä, internationales Panorama
Bei den 
Getreidebauern 
der Mongolei

ULAN-BATOR-. Dio Getreidebau- 
orn dor Mongolischen Volksrepublik 
hatten sich zum Frühling des Ab- 
schlußjahros des sechsten Ptnnjahr- 
fünfts gut vorbereitet.

Wie iiHn einem TASS-Korrespon- 
denten im Ministerium Iür Land­
wirtschaft mitteilte, steht den Ak- 
kerbauern der Republik bevor, na­
hezu 700 00Q, Hoktqr Ländereien zu 
bostollen, darunter über 570000 
Hektar mit Getreidekulturen.

In den Getreide- und Futterbau- 
betricbcn des Landes sind schon et­
wa 269 000 Hektar bestellt, was na­
hezu 47 Prozent der. Gesamtfläche 
igißmacht Führend im sozialisti­
schem Wettbewerb sind die Wwktär 
tigqn der staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe „Cljqr-Chorin”. „Ba- 
run-Turun", „Sahitschud"^ „Ugtal1' 
und „Idairamdal".

Der Ackerbau ist yip sich sclmril 
entwickelnder Zweig der mongoli­
schen Landwirtschaft Dank der in­
tensiven Urbarmachung des Neu­
lands hat- sich der Saalschlag der 
Republik verdreifacht

Es geht 
um die Ernte

HAVANNA. Die kubanische Safra 
hat ihren Höhepunkt erreicht. Füh­
rend in der Ernte sind; die Teil­
nehmer der Massenbewegung um 
den Titel „Millionär", d. n. um die 
Bergung von einer Million und 
mehr Arroba Zuckerrohr (1 Arroba 
gleicht 11,5 Kilogramm).

Bei der diesjährigen Ernte und 
der Zuckerrohreeratueilung mußten 
sich die SaUateilnehnicr sehr an- 
strengen, um ihre hohen Verpflich­
tungen zu erfüllen. Zuerst richtete 
der Orkan; der über die Insel her­
einbrach, auf den Plantagen großen 
Schaden an, dann wurden große 
Flächen von einer Krankheit befah­
len und schließlich hemmten die un­
günstigen Wettervcrbâltnisse das 
Ergtetempo. und behinderten den 
weitgehenden Einsatz von Zucker­
rohrkombines. Bedeutend schwerer 
wiegen daher in diesem Jahr eine 
Million Arroba. die mehr als 2 000 
Brigaden Macheteros hauen wollen.

Gegenwärtig sind bereits 1 000 
Brigaden der- Erfüllung ihrer- Auf­
gaben nahe. Die Kollektive „Anto­
nio Masco" und „La Plata" bergen 
bereits die 6. Million Arroba.

Nach dem 
Programm 
„Inierkosmos“

WARSCHAU- D'V* Zentrum der 
Raumforschungen der VR Polen 
hat mit der Erarbeitung, der Me­
thoden einer allseitigen Auswer­
tung der aus dein Weltraum ge­
wonnenen Informationen über den 
Stand der Saaten, über die Vor­
kommen an Bodenschätzen begon­
nen. Das auf Beschluß der Polni­
sche? Akademie der Wissenschaf­
ten gegründete- Zentrum koordiniert 
alle Arbeiten, die gegenwärtig von 
verschiedenen lörschungsüißtiiu,tio- 
nen des Landes im Rahmen des In- 
terkosmos-Prograninis jgelei stet 
werden.

Dio Arbeiten im Bereich der Wclt)- 
raumphysik. Geodäsie. Weltraum- 
meleorologie und des 'Nachrichten- 
wosons wurden von großen Erfol- 
Sen gekrönt, die für viele Zweige 
ar Wikswirtschaft von praktischer 

Bedeutung sind.
Die polnischen Wissenschaftler

Der USA-Imperialismus—Hauptfeind der Völker Lateinamerikas
Dia Repräsentanten des USA-Imperialismus haben dje 

südlichen Nachbarn, den lateinamerikanischen, Subkon­
tinent und Mittelomerrka mit seinen mehr als 340 Mil­
lionen Menschen und unermeßlichen RohstolfrossOMrcon, 
stets als ihrer» „Hinterhof’’, a)s ureigenste Prohlquolle 
und als verbriefte „Interessensphäre ' angesehen und bo- 
handalt. Nach den, vielen Niederlagen, dio der. USA- 
ImpcriaJismus nach dem zweiten Weltkrieg, durch den 
Kampf dar naflonolen Befreiungsbewegungen 'n, Aston. 
Afrika sowie im Nahen und Mittleren Osten, erlitten hof, 
verstärkt ar gegenwärtig seine Anstrengungen, um seine 
Vorherrschaft in Lateinamerika, seine

DER EINFLUSS des USA-Kapi­
tals Ist i? den einzelnen Ländern 
Lateinamerikas imXerscbiedJteb. So 
betrug beispielsweise der AntciJ 
des' USA-Kapitals w den gesamte? 
Auslandsj?vöstitio?ca Mj.lle der 
7ßer Jahre in Honduras, 100, Pror 
zont, in. Cliile und Panama ‘JB P«»’ 
zent. in Bolivien und Peru 80 bis 
90 Prozent und. in Venezuela und 
Mexiko 70 bis 80 Prozent.

Guatemala wurde wegen d.cr fast 
unumschränkten Herrschaft dor 
ohomaligen United Fruit Co, — 
beute United Brands Co., Boston — 
jahrzehntelang als Banancnrepublik 
bezeichnet Seit dem Erwerb riesi­
ger Ländereien, von denen nur ei? 
geringer Teil kultiviert' wurde, hal­
lo sich, dec Konzern seit der Jahr­
hundertwende zum Vörroiter des 
USA-Imperialismus in Guatemala 
entwickelt Die Infrastruktur richt 
tete sich weitgehend nach den Be­
dürfnissen des Unternehmens, die 
ökonomische Dominanz überlagert« 
die Gosainlwirtschaft in einer Wei­
se. die die Souveränität des Staates 
der Souveränität des Konzanas un­
terstellte. So war die United Fruit 
1-964- federführend an dem Putsch 

. gegen, die sozialrelor-merische Re­
gierung Arbpnz beteiligt, die Maß­
nahme? zuf. Eniteigpuug brachlie­
gender Ländereien eingeleitct hatte,

Dio Fromdbestimmung der guate­
maltekischen Wirtschalt stellt sich 
in ähnlicher Weise auch im RöK' 

spezialisierten sich auf dio Erfor­
schung der Atmosphäre und Iono­
sphäre sowie der Sonncntäligkcit. 
In ihrem Blickfeld bcKuden sich 
auch andere Planeten und’ Proble­
me der Radioaktivität des Welt­
raums. Dus Observatorium w Boro- 
wcc uiiteininnm ?iit Hilfe von, Fo­
toapparate?, und, Lasergeräten, »y- 
slcidätijeho geodätische Messungen. 
Die Spezialisten, dus Warschauer 
Instituts für Geodäsie und. Karto­
graphie arbeiten an der Aufstellung 
dee Karte der Wisla und, ihres 
Stromgebiets auf der Grundlose 
der Aufnahmen der Kosmonauten 
P. Klimuk und M- Hermaszewski.

Der erste 
einheimische 
Lastkraftwagen

SOFIA. In Bulgarien ist der ei­
ste cipjipjinipohc. LaiAlkt'hftwagprij 
„Madara 1'300'' gebaut worden. 
Seine Entwicklung und Montage 
hat das Kollektiv der Kopslru.klcu- 
rc, Technologen upd, Arbeiter des 
Laatautokombinats „Madara" in, 
Scbum.cn, vccwifklichL

Der Wagen mit einer. Lademasse 
von 2.5 Tonneu besitzt eine erhöhte 
Geländegängigkeit, der Dieseluiptci 
macht ilw sehr wirtscbafllisn..

Der Bau. d.cs. Lastkraftwagens ei­
gener Koustruktion ist cilje wichti­
ge Etappe in der En.twickl.ung des 
hulgari,schco. Maschinenbaus, der in 
enger Zusammenarbeit mit den so- 

■ziaiistischen Bruderl.änclern ent­
standen ist. Von besonders großer 
Bedeutung ist dabei die Auswertung, 
der Erfahrungen der Kraftfahrzeug­
halter der Sowjetunion und J~ 
Tschechoslowakei,

dei

Einsparung 
der Arbeitszeit

BERLIN. Dip Werktätigen der 
keramischen und Glasindustrie der 
DDR vernllichtetcn sich, im Jahre 
I9B0 12 Millionen Stunden Arbeits­
zeit zu spare?. Um die Maschinen 
und Ausrüstungen größtmöglich 
auszulastcn, teilte der nVinjstcr der 
keramischen und Glasindustrie der 
DDR W- Greiner-Petter- mit. gehen 
immer mehr Arbeiter zu Schichtplä- 
nen über. Außerdem werden ipi 
Zweig weitgehend die neuesten Er- 
ruugcnschalten der Wissenschaft 
uudLochnik eingeführ-L

Die Spezialisten in den Betrieben 
von Jena, Magdeburg und. einer 
Reihe anderer Städte der Republik 
bauten zum Beispiel einen elektri­
schen Qlasscbmcizofcn, der rächt 
nur die Qualität der Erzeugnisse 
erhöhen und den Energieverbrauch 
verringern, sondern die Einwirkung 
hpher Temperaturen, und der- Ge­
räusche quf das Bedienungsperso­
nal fast vollständig beseitigen 
Rann.

Mit elektrischem
Antrieb

BELGRAD. Die Elektrifizierung 
der letzten Strecke der EisenbahnIP 
?ie B.clgrad — Sutgilica, ist been-, 
dct. Ende Mai werden hier bereits 
Elcklrozüge verkehren. Die Elektri­
fizierung dieser wichtigen Magi­
strale, die Jugoslawien mit Un­
gar?, der Tschechoslowakei, Polen 
und; der Sowjetunion verbindet, ist 
von großer voJkswirtschAfllichcr 
BpdeutuQg.

In, diesem, und ijn. kommenden 
Jahr sollen, in Jugoslawien weite­
re 600 Kilometer Eisenbahnlinien 
elektrifiziert werden. Ihre Gesamt­
länge wird 3.500, Kilometer qrrei- 

' eben, was 30 Prozent al.lor Eisen- 
, bahnlioien des Landes ausmacht.

angemaßte Posi-

stoffbercich dar. Getragen v?n 
Wcltbankkroditen fördert zum Bei-, 
spjcl seit Mitte 19^7 die EXLMBAL 
Nickel, die zu 80 Prozent der In­
ternational Nickel Co, of Cajiada, 
(Inco) — ei,?, USA‘K°hzcr? init| 
Sitz in Kanada — sowie zu 20 Pro­
zent von der Hanna Mining Com­
pany köutrojlicrt vyied. Obwohl 
Verträge zwischen, der Regierung 
und den beteiligten UntcriK-hinoii 
eine Reduzierung der iewciligcii 
Anteile auf 5.1,2 ?zw. 1%8 Prozent 
vorsehen und damit der staatliche 
Einfluß gewährleistet werden soll, 
bleibt dio Abhängigkeit m der- 
Nickclförderung von den USA erhal­
ten, Die gesamten Anlagen, cin- 
acbJieftli.ch. der Trawpo«ln>iltel, 
Mammen aus den USA, das Auebil- 
dungsmpnopoJ der Firmfl?leitu?g 
liegt bei dpr Management Trvuning 
System of SJ. Louis.

Auch bei den Prospektipnsmaß- 
nahmen der jüngaton Olfuqdc von 
Rubelsanlo sipd ausländische Mo­
nopole unter sich: dio in Luxem­
burg ansässige Basic Resources 
International S, A. sowie dpr USA- 
Koqzoi;? Shoixandoah, Oil Corp, of, 
Texas,

DJE INTEBNATI.OMALEN Mo­
nopole wirken als ei? Haujfli?- 
strumpnt zur Unterdrückung d«s 
Kampfes um nationale Unabhän­
gigkeit und- sozialen l.-ortÄChxilt. 
Welche verbrecherische Rollo spe­
ziell die internationalen Monopole

Afghanistan 
heute

In dor Provinz Balch im. Nordpij Afghanistans wird unfor Beistand dor 
Sowjetunion eine land,wirt«ha/tllcho Maschinen- und Traktorenstafion ge­
schaffen. Sie verfügt schon über 47 Trakto/on „Belarus ’, ü'oor viel* Säma­
schinen u?d Anhängegeräte. Sowjetische Spezialisten helfen den afghani­
schen Bauern bei der Meisterung der neuora Technik.

Auf den Bildern: Sowjetische Traktoren „Belarus" in der Maschinen- und 
Traktorenstafion; Im Alphaboäisiarungskursus. Fptqj: TASS

Gerechte Sache 
unterstützt

Die Gründung der Volksrepublik Kampuchea, eines 
unabhängigen Staates, der eine Politik des Frio- 
'dens. der Freundschaft und Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der- Gleichberechtigung und des gegensei­
tigen Vorteil» betreibt, ist ein wichtigen Faktor der 
Stabilisierung dec Situation in Südostasien. Das er­
klärten die Teilnehmer einer internationalen Konferenz, 
die die Friedenskämpfer- und die Menschen guten Wil­
lens. unseres ganzen Planeten vertreten. Sic sind in. 
d.er Hauptstadt der VR Kampuchea auf Initiafivc des 
WclUriedenrales zusammengekonjmen und haben eine 
Erklärung zur Solidarität und Unterstützung des kajn- 
puchcanischLn Volkes angenommen, das iür nationale 
Unabhängigkeit, Frieden und sozialen Fortschritt 
kämpft.

Der Sturz der Kreaturen Pekings — der- reaktionären 
Clique Pol Pol/ieng Sary — habe Kampuchea den 
Weg zu einer lichten Zukunft eröffnet, heißt es in der 
Erklärung. Unter der Führung der- Nationalen Ein­
heitsfront für die Rettung- Kampuchcas und- des revo­
lutionären Volksrates der VR Kampuchea habe das 
Land in relativ kurzer Zeit große Erfolge auf allen Ge­
rieten. des gesellschaftlichen Lebens erzielt. Die Zeit, 
die seit dem Sturz des blutigen Regimes des Volkes- 
mordes verging, habe gezeigt: das Volk der VR Kam, 
Ipuchea befinde sich auf dem richtigen Weg und sei 
von diesem Weg. nicht abzubringen.

Die Ko?f.ei;cnz,lcilnclimer- scbäl?tcn die aIJsaitige Hil­
fe dpr Sowjetunion und der anderen Länder der so­
zialistischen Gcmpin&chaft für die schnellste Überwin­
dung ökonomischer Schwierigkeiten hoch ein. Sic ho­
ben die große Bedeutung der uneigennützigen Hilfe 
'Vietnams, im. Geiste der traditionellen Beziehungen der 
Freundschaft und Zusammenarbeit der SRV upif der 
VR Kampuchea in ihrem gemeinsamen Kampf gegen 
Imperialismus, Kolonialismus, für Frieden und Auf­
rechterhaltung der Sicherheit hervor.

Kurs der Erpressung
USA-Außenministor Edmund Muskie ist auf der er­

sten Pressekonferenz nach seiner Ernennung auf die 
Verhandlungen zwischen dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. L. f. Breshnew, sowie 
dem Präsidenten Frankreichs, Valery Giscard 
d' Estaings eingegangen, die in Warschau stattgofunden 

'haben.
Muskie gestand ein, daß die unabhängige Position, 

die Frankreich entnimmt, „Enttäuschung oder noch 
mehr als das" hervor-ruft. Diese Äußerung des Außen­
ministers wunde von Beobachtern als Ausdruck äußer­
ster Gereiztheit oiugeschätzt, die durch dio selbstän­
dige Linie der Politik Frankreichs bei den USA her­
vorgerufen wurde.

Die Franzosen, so klage der USA-Außenminister, 
„hatte? au ihrem Vorrecht auf eine unabhängige Po­
sition, auf unabhängige Initiativen und- unabhängiges 
Herangehen, an ihreinVorrecht fest, daß, wenn, cs ma­
ximal ausgenutzt wird, nicht zu gegenseitigem Ver­
trauen und zu Konsultationen, von der Art fuhrt, über 
die wir uns, ajle in der vergangenen Woche als uner­
läßliche Bedingung der Solidarität und Einheit der 
Verbündeten geeinigt hatten"'.

Afs er auf die Frage des SALT-2-Vcr-tragcs "in ging, 
versuchte der Außenmihistec die Verantwortung- dafür 
von den USA zu nehrnop, daß dieser \qrtw*g bia heute 
noch nicht in. Kraft getreten ist, da die Regierung in 
Washington, seine Ratifizierung durch den Senat auf 
die lange Bank geschoben lud. Dabei befand sich der 
Außenminister, eindeutig nicht in Übereinstimmung mit 
dpn Tatsache?. .

Muskie bestätigte, daß die USA auch künftig beab­
sichtigen, ein« Politik der- Erpressung upd Drohungen 
gegenüber dem souveränen Iran zu betreiben. Beson­
ders hob er die Rolle von „Sanktionen"-hervor, d>e sei­
nen Worten, zufolge dafür- bestimmt sind, auf Iran 
„weiterhin Druck auszuüben". Diese Maßnahmen, so 
behauptete, der Außenminister, „werden mit der Zeit 
auf Fran eine immer größere Wirkung haben".

tipn als Unterdrücker, Ausbeuter und Polizist dar Völker 
Lateinamarikas zu erhalten und zu festigen.

Dazu worden aut Geheiß und zum Nutzen der botei- 
ligten USrKonzprne alle zur Vorfügung stehenden Mittel 
eingesetzt: Korruption, l/sfilizalion. Spionage, Terror, und 
Mas*Oo?>OTdi Einps dor willigsten, Inslrumonte ;st dabei 
die CIA. Ihr«, unzähligen gfausamo" Yarbzechien an d,en 
Völkern laloinamorikas wurden und wordon, nur des­
halb vorübfi um dieses Ausoaulungsparadies zu sichorn. 
die gqostratogischo Lago dieses Raums zu nutzen und 
um dje VpJksrnasson weiter in demütigender Ab­
hängigkeit vom verhaßten USA-Imperialismus zu halten.

der USA bei der politischen Sub­
version und militärische? Intcrvcn- 
tio? gerade auph ip, Latcmpmprika 
gespielt habe?, ist in den letzten 
Jahrzehnten an: zahlreichen Beispie­
le? bekannt gewortivn.

In allen EiiizelJipilen witfda auch 
enthüllt, welche vczbrechprische 
RoJlp der LTT-Konzorn zusammen 
mit der CL^ bei dpr Organisiorung 
dct Konterrevolution in Chile spiel­
te. Diese Tätigkeit erstreckte sich 
sowohl auf die Periode vor der 
Präpidentschaflswahl Salvador All- 
endes als auch auf dip Zeit wäji- 
rend der Rcgici;ung dor Volksein­
heit, um die wirtschaft des Landes 
systenM-ykcb z.«jrijtten.

Zur ^iohotung seiner Vorherr­
schaft und seiner Profite hat der 
USA-Lmperiajisnius unzählige Ver­
brochen an do? Völkern, Lateiname­
rikas begangen, mit Aggressionen, 
inszenierten Puiscluin, mit dpr An­
wendung von Gewalt, Tepror wid 
Massenmord. Eines dor wichtigsten 
Instrumente war dpbei die dpin je­
weiligen USAPräpidcnlen direkt 
zugcordnoto Gehcimaienstoachorga- 
nisatiors CpnlijaJ LHjtelligcnce Agon- 
cy (CIA)..

Dpr Washington?; Regierungs­
auftrag an die C1A für Latcinainc- 
rijea besteht im wexcnlliphpi darin, 
mit allen Mitteln und Methoden das. 
tr-adiliunollo How-Kiiodil-Vorliälttna 
abzusichern.

Methodisch sind zwei Spezifika 

der CIA i? Lateinamerika festzu- 
stellen: Erstens ipt dort die CIA be­
sonders mit den Pcnlagon-Eintiph- 
tungen funktionell, wie personell 
unlösbar verquick! und zweitens 
werden ausgesprochene USA-Orga- 
ne wegen ihrer wachsenden Unpo­
pularität mit der Bezeichnung „in­
ternational" kaschiert.

ZUR BREITEN PALETTE der 
vo? der C(A in Lateinamerika 
praktizierten Methoden zur Stabili­
sierung des Lterrscliditsanspruchs 
der Wall Street gehören Korrup­
tion von Politikern, großangelcgte 
Wah Imanipulalio11, Dcsin formation 
durch Mas&oninviÉPO, Unterwande­
rung von Gewerkschaften, und S.lu- 
deiiteiiorgam.safioneu. totale Spio­
nage. Clwraktcristischcrwcise hat 
die CL^ abpr just in dieser geogra­
phischen Zone, für die in der CIA- 
ZcntraJc die „Western Homisphorc 
Division (-WH)," (edcrjührcml ißt, 
nie »or handJcstorc? .Methoden, wie 
ideologische Diversion. Sabotage bis 
hin zum Putsch und damit verbun­
denen Massenmord zutüpkge- 
schreckt

Am sichersten sehen die USA of­
fenbar in. Lateinamerika ihre ange- 
maßlen „Lcbcnsinteresso?" liguUu- 
tage in jenen Staaten gesichert, in 
denen sie hörige Diktaturen instal­
liert habe?. Vor aller Welt wird -of­
fenbar, daß Profit- und expansive 
MacMintcresscn bei de? Imperia­
listen vor den Menschenrechten ran­
gieren.

Das international verbreitete 
„Whp’s vdio. in CIA" und das in 
tmoßbrilannjcn crechicpoiic T?lau- 
chpbbucl) „Inside tljp Cojjjiipnd" 
nenueo ?atncnj,lteli insgesamt lU9 
CLVAgciiten, die um. djo Residenz 
des Diktators in Uruguay wirken. 
Glcicnzeitig kommt- iur Eeif ip Uru­

guay bereits auf 418 Einwohner ein 
IMiliiisclior Gefangener. Die CIA 
kennt keine Gnade mit Demokraten 
und Patrioten.

An den Diktator von. Chile wur­
de? iin selben Zeitraum von der 
U; S. Navy zwei Zerstörer, von der 
U. S- Ain Force acht KriegsHuß- 
zeugu dus Typs T-37, von den 
USA-Konzernen Northrop, Sikorsky 
und: Cessna insgesamt 62 Kainpi- 
hubscltraubcr und Transportflug­
zeuge für kultlandolruppen zum 
Einsatz gegen Streikende und Pa­
trioten ausgelicfert. Dazu kamen 
mehrere Hunderte „Sidewiiider"-Ra- 
kc(e?.

Das an vier mittctemcrlkanische 
Staaten und an den Stillen Ozean 
w’ip an, das Karibische Meer- gten- 
zendo Guatemala ist seit 1954 sy­
stematisch zu einer CIA-Hpchbwg 
in dieser Region apl- und ausge­
baut worden. Seit 1'9,791 bemüht sich 
die CIA auch hektisch, ihre Stütz- 
pimkte in Honduras, zu vermehren 
und personell zu vet&lärkcii. hat 
doch, dieses Land gemeinsame 
Grcpze? zu Nikaragua und Ei’ Sal­
vador w>d wird somit von dpn 
USA strategisch als koBtorccvöhi- 
tionäncs Glacis und als gegenrevo­
lutionäre Äufinarscbr ?W1 Nach- 
syhubbasp mißbraucht. Nach Rat­
schlägen der Cl|A wi*rden dtp pa­
triotischen Bewegungen Iür natio­
nale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt, auch und besonders in 
Mittelamerika durch ein Bündel .>n- 
tétemokratisch konzipierter Wa­
shingtoner Maßnahngm bekämpft.

DIE CIA, die »oip USA-Imporia- 
lisrnus mit soviel Maph.tmiHei upd 
Geld außgestaltct ist. erlebte indes 
besonders in den, letalen .lahrzqhn- 
ton Desaster, nach pesastcr. Die 
von dw Cl.\ hauj,o?woü»o — teilwei­
se sogar aus .Matiarhieisea — re- 
kr?liertcn, Desjicrado» und Pistole- 
ros scheiterten upi so, mehr, als pa­
triotische und. demokratische Kräfte 
dio nordHinerikanischen Dunkelmän­
ner enll.arvte?,.

Das jüngste Beispiel ist der

Fakten und Erfindungen
Kommentar

Seltsam, aben wahn: USA-Prä­
sident Carter hat sich gegenüber 
„Eos Angele? Times," dahinge­
hend geäußert, daß das bisherige 
Ausbleiben der Ratifizierung des 
sowjetisch - amerikanischen, 
SÄET-2-Vertrages auf die Ereig­
nisse In Afghanistan zurückzu­
führen sei. füll anderen Worten, 
der „afghanische Vorwand ', des. 
sen sich gewisse kreise In den, 
I SA bereits mehr als. einmal be­
dienten. um die eigenen Aggres­
sionsakte zu bemänteln, wird heu­
le dazu benutzt, unter Verdre­
hung von Fakten Washington als 
Veriechter des SALT2-Vertrags 
hinzusteUen. Doch wer soll dem, 
Glauben schenken?

Wir wollen noch einmal klar­
stellen. wie es damit wirklich 
steht. Obwohl der bekanntlieh 
am 18. .hin! in Wien unter­
zeichnete SALT-3-Vertrag von 
den Regierungen so gut wie al­
ler Länder, ausgenommen China, 
begrüßt wurde, unternahmen ein­
flußreiche Kreise In den USA 
lange vor den afghanischen Er­
eignissen Versuche, das Inkraft­
treten des Vertrags zu verhin­
dern. Vos dem Dezember 19179» 
also vor dem Beginn der Ereig­
nisse in Afghanistan, hatte der 
USA-Koogreli sechs Monate 
lang die Ratlftzterung des Ver­
trags erörtert, und alten war 
klar, daß die Ratifizierung durch 
Bemühungen der Entspannungs- 
feindc aut unbestimmte Zett „auf 
Eis gelegt" wurde. Mehr noch, 
die Washingtoner Administration 
und die „ Kalken" Im Kongreß ha­
ben Im Einvernehmen mit dpr 
NATO den Prozeß der Erörte­
rung von SÄET 2 in Senatsaus- 
schüaaen dazu mißbraucht. Be­
schlüsse über die nukleare Hoch- 
rüstung durebzusetzen. Gerade in 
dieser Zelt peitschten sie einen 
Beschluß durch, wonach neue 
amerikanische Raketen, die auf 
ehe UdSSR und andere sozialisti­
sche Staaten Europas zielen, in 
einer Reihe westeuropäischer 
Länder stationiert werden.

Soweit die Fakten. Wie neh­
men sich aber angesichts dieser 
Fakten die Rehauplungeu au».

Neuer 
amtierender 
Ministerpräsident

Wie die französische Nachrichten­
agentur AFP aus Seoul meldet, 
hab der zeitweilige Präsident Süd­
koreas. Choi Kyu-Hah, Park Cbo- 
ong-Hoon zum- arotiereudeu Mi­
nisterpräsidenten des Landes er­
nannt.

Das frühere südkoreanische Mi- 
nisterkabinett war gestern zurück- 
getreten. Der Rücktritt war von der 
erpsten Zuspitzung der in?e?politi- 
schen Situation im Lande im Zu­
sammenhang mit den fortwähren­
den regierungsfeindlichen Aktionen 
.ausgelost worden. Ußpc-detft gesam­
ten Territorium Südkoreas ist der 
Ausnahmezustand verhängt. Jvgll,- 
chc politische Tätigkeit im Lande 
ist verboten. Dessenungeachtet hal­
ten die brcitangelegten Aktionen 
der Volksmasscn, die demokratische 
Refoijmen fosdqWi. %n-,

Park Choong-Hoon ist General- 
oiajor im Ruhestand; Er- halte ei­
ne Reihe von Minister posten in den 
früheren Seouler Kabinetten inne. 
Unter anderem wär er Stellvertreter 
des Ministerpräsidenten wahrend 
,dqr Rcgierungszeit des ermordeten 
Diktators Pack Chung-Hec.

Sturz der Somoza-Diktatur >n Nika­
ragua. Dort hat die volksverbimde- 
ne. Sandinistische Btrireiungsiroiit 
fFSLNh vor aber Welt gezeigt, wie 
man erfolgreich allp CllA-bilrigen 
durchkreuzen kann; Bereits, iin Ju­
li, 1’9,79, war der FSLN-Ruijd- 
fuijkspnder „Radtio. Sandiuo,' tu der 
Lage, aus dem- in L-wgtey als „Top 
secrei" geb?toten, ClA-PuischpJan 
„ürujics Licht König Hl k-Lux Ver- 
do Rey Dos>" zu zitiere? und die­
sen gefährlich?? Aktionspla» ge­
gen Nikaragua zu einem, wertlosen 
Sluck Papier werden, zu lassen. 
Und im Noveinbcc 1979 konnte 
Koi?i»andafl,t Dawpl Vctegte Mit­
glied b**s Rogipiungsrates von Ni­
karagua. die Aulinerksar?kcit der 
Weltertcntlichkeit darauf lenken, 
daß die sandinislisclipu Sichcrhpits- 
kräite ü? Bcsiiz. von Unterlaßen 
sind, wonach die CL\ mit Hilte des 
ebc'iHaligen Stabsiuajors der Somo- 
za-Leibgarde, Pabio Emilio Salazar, 
kopterrcvolulionare Banden trai­
niert. ausrüstet ui?l schwer bewaff­
net piit dem Ziel, diese, gegen die 
Volkshprrschatt in Nikaragua ein- 
zusolzen.

Dip „goldooan Zoite?" der CIA 
sind auch i? Lateinamerika längst 
vorbei. Ihre Niederlagen sind Aus­
druck der geschwächten Stellung 
dos USA-Imperialismus auch, ig der 
Region, in der er gegenwärtig noch 
über die stärkste? Machtpositionen 
verfügt'. Eines isl sicher: Trotz des 
beherrschende? Einflussos der US- 
Monopol«, trete Infillratipn,. Kor­
ruptem. Torror und Massenmord 
Wird der Kampf' dar Völker in La- 
tciixamorika um wahre nationale 
und, ui? ökonomische Unabhängig­
keit letzte? Endes vom Sieg ge­
krönt sein. Dio Tago dor Vorherr­
schaft des USA-Imperialismus sind 
auch in seinem angeblichen „Hin­
terhof" gezählt.

(Panorama DDR) 

dpr i?ALT'2-Vertrag «el durch 
den USA-Senat wegen der af 
ghanlschen Ereignisse nicht ratl 
lizlert worden? Ganz zu schwel­
gen davon, daß diese Ereignisse, 
die. wie gesagt, späteren Datums 
sind- als das Einfrieren der Rati­
fizierung in. Washington, vor al­
lem, auf Jenen „nichterklärten 
Krieg' zurückgehen, den die 
USA gegen das souveräne Afgha­
nistan entfaltet hatten.

Uni' über seine negativ?* Hal­
tung zu SALT 2 hinwegzutäu­
schen, sagt das Weiße Ha?» 1|» 
letzter Zelt, beide Seite? sollten 
sich an die Bedingungen dieses 
Vertrags halten, auch wenn cr- 
nlcht rahiflzlort worden sei, und 
die USA seien dazu tjereit. Das 
ist aber eine plumpe propagandi­
stische Geste, weiter-nichts. Wer 
soll denn an die Aufrichtigkeit 
solcher Gesten glauben, wenn 
Washington, wie dtes unter andc 
rem, aus dem Jüngsten Interview 
des USA-Präsidenten erhellt, Je­
den erfundenen und erlogenen 
Vorwand zu nutzen bereit ist, um 
seine Abkehr von den auf’ die 
Verhütung eines Kernwaffen­
krieges hinzielenden Verein­
barungen zu rechtfertigen. 
Der SALT-2-Vertrag wird nicht 
anders als nach dessen RallHzlc- 
rung durch die Legislativen der 
Unterzeichner In Kraft treten. 
Völlig haltlos sind daher dje Ver­
suche, an dip Stolle der klaren 
Frage der . Ratifizierung etwas 
anderes zu setzerk was nichts mit 
der Angelegenheit zu tun. hat.

Der Standpunkt der Sowjet­
union sowie ihfer Freunde und 
Verbündeten ist weithin, oekannt. 
Er wurde dieser Tago in der De­
klaration dep Teilnehmerstaaten 
des. Warschauer- Vertrags erneut 
bekräftigt'. Darin werten, die so­
zialistischen Staaten die Ratifizie­
rung dps SALjr-2-Vertrags als ei­
ne dpr nächsten Aufgaben für 
praktische Maßnahmen zur Ein­
stellung des Wettrüstens. Schließ­
lich. sind: die USA keineswegs 
weniger am Inkrafttreten des 
SAIiT-2*Vertrags interessiert als 
die Sowjetunion.

Juri KQRNJtpW

Zur Vertiefung 
der Entspannung

Eiijpn, MjiQnaJiineplan, zur, Vertie­
fung. <jpr Entspannung uni Ban- 
?ung dpr. Kriegsgefahr enthält ein 
'Arbeitsdokuinent zu; Ausrufung der 
'80er Ja)) re ZM?> zweite? Jahrzehnt 
der Abrüstung, das von der Gruppe 
der Länder der sqz.iuljßtisrhen Gq- 
meinschaft dem UNO-Abrüstungs- 
ausschuß- vorgelegt wurde. Dieser 
Plan, beinhaltet die. wichtigsten. In­
itiativen zur Eindämmung des Wett­
rüstens qnd zur Festigung der Si­
cherheit dpr Völker, die in, den/letz- 
ten Jtdircn vpiji der Sowjetunion 
und dem andpren sozialistischen 
Ländpwi, ?nlqftyeitsl wurden.

Die Hauptaufgabe dieses Jahr­
zehnts bestehe darin, daß das Posj- 
.ti.ve, das. in. den. 70 er, JAhr.ejj, auf 
dem Gebiet der Eindämmung des 
Wettrüstens erzielt wurde, zu er- 
haltoni zu verankern undi weiter aps- 
zubaucn undi praktische Schritte aut 
diesem Gebiet durchzusetzen, heißt 
los in dein AröeitsdokumcnL

Konkrete Vorschläge, deren, Um- 
isetzung die Möglichkeit bieten wur­
de, noch in, djesem. Jahrzehnt eine 
grundlegende Wende bei; der- Lö­
sung den aktuellsten. Probleme der 
lGegenwar,t hcrbeizufülirun, wurdpn 
lin, einem Schreiben des Mitglieds 
:dos Politbüros dqs ZK der- KPdSU 
und' Außenminister? dpr UdSSR, 
;A. A Gromyko, formuliert, das, am 
Vorabend! der Eröffnung der Ta­
gung des Abrüstungsausschusses 
aji UNQ-Gcneralsekretâr Kurt
Waldheim gerichtet wurde.

(stand berät über 
StatronierufigsvafUat

Dom isländischen Parlament 
iLXLTlNG), ißt- oin Gesetzcseiitwuri 
izur Debatte vorgolegl worden, der 
ldje Stationierung, von, Kernwaffen 
auf dem Territorium der Insel ver­
bietet. Dieser Sv'hrflt wider,spiegelt 
jdifl Besorgnis breiter Kreise der is­
ländischen öffcntliclikeit angesichts 
des Bestrebens des Pentagons, daß 
.Land in. einen nuklearen Vorposten 
der NATO in dor arktischen Region 
zu verwandeln. Eine Bestätigung 
iür die gclüJu;liehen, Absichten der 

,USA waren Voröflc?iliclu?igen in 
der Westpressc. denen zuiqlge 
Flugzeuge, dio auf de? amerikani- 

ischpn AEiitärstütapuiikt in, KoRavik 
.qui Island, verlegt werden, mit 
Kernwaffe?’ bestückt sind.

In einem Brief dpr Autoren des 
iGcsetaesentwurlos — bei ihnen han­
delt es sich um Parlanicntsabgeord- 
,npte verschiedener Parteien — wird 
fvstgostellt. daß die Isländer gegen­
wärtig angesichts der Fragestel- 
iluna ob aui dem Territorium ihres 
1 Landes nicht bereits Kernwaffen 
stationiert worden sind, äußerst 
beunruhigt sind. Die alteingesesse­
ne bevölKerung. heißt cs ui dem 
Brief, hat praktisch keinerlei reale 
Möglichkeiten zu kontrollieren, 
welche Waffen auf dem amerikani­
schen Stützpunkt Keflavik gelagert 
'werden.
। Vor kurzem- fanden in der islän­
dischen Hauptstadt Massendemon­
strationen zum Zeichen dos Pro­
tests gegen die amerikanische Prä­
senz auf der Insel statL i

Scbum.cn
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Schule Nr. Io Hier werden Spezialisten in fünf polygraphischen Berufen 
herangebildc ’. Für den Unterricht sind die entsprechenden Verhältnisse 
geschaffen, K.Vssenzimmer und VMerkstâttcn ausgerüstet. Ihre Freizeit können 
die Zöglinge Wer Schul* in Sporltsälen, in Laienkunstzirkeln, in dar Bibliothek 
verbringen Vi ele Abgänger der 'Schule wirken als Drucker, Maschinenset­
zer, Schriftsetzer und Buchbinder. Jn der relativ kurzen Zeit ihres Bestehens 
hat die Schule Imehr als 1 000 qualifizierte Spezialisten herangebildet. Mit 
jedem Jahr u äckst die Popularitätsder Schule., und immer mehr Jungen und 
Mädchen bei i ehren sie,

Auf den Bildern: Komsomolzin Natalla Arbekowa, Lehrmeisterin der 
Schriftsetzer,, leite* den praktischee Unterricht bei Schülern des 1 Studien­
jahrs; es ist interessant, das erst® Plakat mit eigenen Händen zu drucken. 
Ein großes Werdie.-ist hat daran de» Lehrmeister Michail Nasarow.

Unser 
Literaturzirkel

In unserem Institut besteht 
seit vorigem Jahr ein Literatur- 
zirkel. Darin arbeiten Studenten 
der deutschen Abteilung der Fa­
kultät für Fremdsprachen. Er 
wird von den sowjctdeulschcn 
Dichtern. Lehrern unserer Ab­
teilung Wandelln Mangold und 
Reinhold Ixüs geleitet. Den Lite- 
raturz.lrkel besuchen Studenten, 
die die deutsche Sprache und Li­
teratur lieben und über deren 
Geschichte und Entwicklung mehr 
erfahren wollen. Sie Interessieren 
sich auch für die deutsche Ge­
genwartsliteratur. Unsere Leiter 
erzählen uns über deutsche 
Schriftsteller und -Dichter, über 
die sowjetdeutsche Literatur, 
bringen uns die Grundlagen der 
Verslehre bbl. Einige unserer Ge­
nossen haben schon Versuche ge­
macht. selbst Gedichte und Er­
zählungen zu schreiben. Die Zir­
kelleiter machten uns auch mit 
ihrem eigenen Schaffen bekannt. 
An den Lltcraturabenden rezitier­
ten sie Ihre Gedichte und erzähl­
ten. wie sic entstanden sind. Mit 
großer Liebe hatte W. A. Man­
gold an einem Literaturabend von 
seinem Lehrer und Erzieher, dem 
bekannten Dichter Victor Klein 
gesprochen. R. .1. Leis machte uns 
mit dem Schaffen des sowjetdeut­
schen Dichters Robert Weber be­
kannt. Solche Lltcraturabende tra­
gen dazu bei, daß uns das Schaf- 
feo der sowjetdeutschen Dichter 
und Schriftsteller näher und lie­
ber wird.

Artur LITKE 
Koktschetaw

ES’WAR KEIN SCHNELL 
ZOG. Er trottete langsani. ver­
weilte mehrere Minuten an Jeder 
HalbBtation und gab allem die 
Bahn frei, was ihm nachjagte. 
Es schien, als zuckele er absicht­
lich so langsam dahin.

Als der Erlaiß über die Amne­
stie bekanntgegeben wurde und 
es ihr eixillch zum Bewußtsein 
kam. daß sie nach Hause zurück- 
kehren konnte, befiel sie plötz­
lich solch eine Ungeduld, daß 
die paar Tage, die sie in der 
Besserungsanstalt noch verblei­
ben sollte, bis die Papiere aus-

flüssiges Geld, wenn Kinder hor- 
anwachsen?. Wenn man für die 
Jungens gern ein Motorrad kau­
fen und es haben möchte, daß 
die Mädchen nicht schlechter aus­
sehen als die anderen'.' Die. El­
tern selbst hatten keine Mög­
lichkeiten dazu — Ihre Jugend 
war in die schweren Kriegsjahre 
gefallen —. so sollen wenig­
stens die Kinder das Ihre haben... 
Zuerst arbeitete sie an Baustel­
len. und später, als die Gesund­
heit naehgab. machte sie sich an 
die Hauswirtschaft. Kühe. 
Schweine. Enten. Hühner forder

Sujet zum Thema Moral

Jeder Lehrer des Rayons Bal- 
kaschlno kennt wahrscheinlich 
Nein Lotz. Im Laufe von 7 Jah­
ren leitet sie das Methodische 
Kabinett der Abteilung Volks­
bildung beim Rayonsowjet. doch 
in der Mittelschule von Nowonl- 
Itolskojc. wo sic einige Jahre als 
LOhrorln für Russisch und Litera 
lur tätig war, erinnert man'sich 
an sic Immer noch mit herzlicher 
Wärme. ..Dlé Kinder liebten sic 
sehr. Sie gestaltete auch Ihre 
Stunden interessant, und das Ist 
wohl das Wichtigste", erklären 
die Kollegen,

Vielseitige Hilfe leistet Nelll 
Hermannowna den Jungen Lehr­
kräften. Die Gcographielehrerln

Ihr Verdienst
Galina Pawlowna Wassiljewa er­
zählt: „Nein Hermannowna half 
mir besonders bei der Aufstellung 
der Pläne für einzelne Stunden 
sowie der Terminpläne."

Nellis gewissenhaftes Verhal­
ten zur Arbeit, Ihre gediegenen 
methodischen Kenntnisse sowie 
die Liebenswürdigkeit Im Cm- 
gang mit den Kollegen und Schü­
lern wirken anziehend.

Sie hospitiert oft Stunden, doch 
Immer macht sie Ihre Bemerkun­
gen taktvoll und wohlwollend. Sie

korrigiert mitunter den Stunden­
aufbau, die Gestaltung des neuen 
Lehrstoffes, besonderen Wert ha­
ben Ihre Bemerkungen darüber, 
wie man das Interesse der Schü­
ler aufrechterhalten soll.

Die Methodikerin wird oft von 
den Schullehrern des Rayons be­
sucht. dabei kommt es zum Er- 
fahrungs- und Meinungsaustausch. 
Viele methodische Neuerungen 
werden In den Schulen auf Nel- 
II Lotzs Vorschlag angewandt.

Nelll Hermannowna- wirkt Im-

mer durcirtlhr Vorbild. So war es 
auch, als itan In den Schulen 
das Kabln', tlsystem clnführte. 
Als erste machten sich die ehema­
lige SchukEnektorln Alexandra 
Jegordwna Dmitrijewa und Nelll 
Lotz, daran. Sie gestalteten Ihre 
Fachkabinette ‘.besten» aus, und 
die Lehrer nahmen sich an der 
Arbeit der Neuerer ein Beispiel.

Das methodische Kabinett der 
Rayonabteilung für Volksbildung 
belegte in der Rvpubfllkschau den 
3. Platz Nicht .zuletzt ist das 
der Ix-lterln Nelll LxÄz zu ver­
danken. \

Alexander tKIRlLJUK

Gebiet Zcllnagrad

Linolschnitte eines Kasachstaner Künstlers
PETROPAWLOWSK. Mit dem 

Linolschnitt ..Herbst Im Neuland" 
von W. Mansja Ist das 1 Buch 
L. I. Breshnews „Neuland" vèr- 
sehen, das In Kanada In engli­
scher Sprache erschienen ist. Das 
erfuhr der Künstler aus dem Be­
legexemplar, das Ihm die Unions­
vereinigung „Inlcrnatlon a 1 c s 
Buch" zugesandt hatte. In der 
Stadtschule für künstlerisch be­
gabte Kinder, wo Wassili Petro­
witsch tätig Ist. hat man Ihm zu 
diesem großen schöpferischen 
Erfolg gratuliert.

Das Neuland Ist für ihn das 
Hauptthema. Er war Teilnehmer 
seiner Erneuerung. Schon als Zög­
ling der pädagogischen Fachschu­
le kam er während der Ferien in 
sein Heimatdorf und bediente An­
hängegeräte beim Pflügen. Viele 
Jahre, lehrte er In der Schule ei­
nes Neulandagrarbetriebs. Auch

jetzt verbringt er seine Freizeit In 
Sowchosen und Kolchosen.

Def*Maler besingt die Natur 
Nordkasachstans, die hinge­
bungsvolle Arbeit der Ackerbau­
ern. Seine Linolschnitte sind emo­
tional und lyrisch geladen. Un­
übersehbare Getreidefelder, die 
Blütezeit Im Frühling und die 
verschneiten Welten haben Ihn 
für die Bilder „Drei Jahreszei­
ten". „Schneegestöber" u. a. 
Inspiriert.

In Zeitschriften, Zeitungen und 
anderen periodischen Ausgaben 
des Landes sind etwa 1 000 Wer­
ke des Künstlers veröffentlicht. 
Nach seinem Linolschnittzyklus 
„Neuland", den die Zeitschrift 
„Junge Garde" gebracht hat. Ist 
das Foyer der 
Hochschule In der mongolischen 
Stadt Darchan ausgeslaliet wor­
den. (KasTAG)

Montag, 26. Mai

Polytechnischen

(KasTAG)

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 05 Beim Märchen zu Gest. Spiel­
film. 10 55 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 1155 Konzertfilm. 
15.00 Nachrichten 15.20 Dokumen- 
'arfilm 15.50 Unser Garten. 16 20 
Sport aktuell 16.50 Glückliche Kind­
heit. Konzert. 17.20 Filmprogramm. 
17.40 Wir erbauen die BAM 18.10 Es 
spielt der Preisträger der Unions­
und Internationalen Wettbewerbe W. 
Kruglow 18.35 Fortgeschrittene 
Erfahrungen — Gemeingut des Vol­
kes Dokumentarfilm. 1.—2. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 Konzerlfilm. 22.55 
Heute in der Welt. 23.10 Konzert­
film.

In Russisch. 1'7.30 Sendopro- 
gramm 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten 18 00 Werbungspro­
gramm. 18 10 Frühjahrsbestellung — 
Stoßarbeitsfronf. 13 30 Kasachstan.

2005 Sendeprogramm. In Kasachisch. 
2010 Kasachstan. 20.30 Adam, 
kogan san. 21.00 Konzert 2U30 Zeit. 
22.05 Musikabende für die Jugend. 
23.05 Sendeprogramm.

Freilag, 3Q. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10 05 Das Schallen dar Jungen. 
10.35 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 2. 
Teil. 11.40 Könzerifilm. 15 00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme. 16.10 
Die heimatliche Natur. 16 30 Poesie.

Moskauer.

Neue Erholungsstätten
TALDY-KURGAN. Im Sanato­

rium „Kapal-Arassan". das In 
Bälde seinen 100. Jahrestag be­
gehen wird, hat sich die Zahl der 
Erholungssuchenden verdrei­
facht. Die Bauarbeiter haben ein 
sechsgeschossiges Gebäude für 
350 Personen vorfristig In Nut­
zung gegeben. Die ersten Kur­
gäste haben bereits die Zimmer 
für ein bis zwei Personen belegt. 
Gleichzeitig haben die Bauarbei­
ter auch einen geräumigen Klno-

saal und eine Moorbadeanstalt 
fertiggestellt. Das neue Gebäude 
liegt in einem Apfelgarten im 
Vorgebirge. Nebenan liegen die 
Räume für Physiotherapie, Sto­
matologie, allerlei Behandlungen. 
Alle sind modern möbliert, ha­
ben Telefonanschluß.

Jetzt können hier alljährlich 
mehr als 6 000 Personen ihre 
Gesundheit wiederherstellen. 
Man hat auch mit dem Bau eines 
weiteren Komplexes begonnen.

Mit seiner innutzungnahme wird 
sich die Zahl der Kurgäste ver­
doppeln.

Es wurden ferner ein Zwl- 
schcnkolchossanatorlum im Ray­
on Panfilow, die prophylaktorl- 
»sehen Betriebssanalorlcn „Gor- 
njak" und „Dubkl" in der Stadt 
Tekell gebaut und Erho.ungszo- 
nen eingerichtet, zu denen auch 
die Betriebssanatorien der Kon­
fektionsfabrik. des Akkumula­
torenwerks sowie vieler anderer 
Industriebetriebe und Lehranstal­
ten gehören.

ln Kasachisch 17.30 Sendepro­
gramm 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.20 Shumysschi ekra- 
ny. 18 45 Dokumentarfilm für Sport­
fans. 19.00 Die Initiatoren 19.20 
Konzert der kasachischen Volksmu­
sik. 19.45 Kasachstan. 20 05 Sends- 
programm. In Russisch. 20 10 Ka­
sachstan. 20.30 Sendung für Kinder. 
20'6 Sport in der Welt des Busi­
neß. 21 30 Zeil. 22.05 Genossin Bri­
gade 1. Sendung. 22.20 Spielfilm.

17.55 Horizont. 18.30 Dokumentar­
film. 19.00 Fahnenträger“ dos Arbeits- 
'uhms 19 15 Heute in der Welt. 19.30 
Man kannte sie nur von Angesichter. 
Spielfilm 21.00 Drc Ermitage. 21.30 
Zeit. 22.00 UdSSR-Mefskcrschaft in 
Fußball. 22.45 Heute in der Welt 
23 00 UdSSR-Meislerschaff in Fuß­
ball

In Kasachisch. 17.30

• KasTAG)

er ebenfalls Angst hatte und das 
beruhigte Maria gleich.

..Wieviel willst du dafür'.’" 
fragte sie. wobei sie noch nicht 
daran dachte, was sie tun wollte 
und wozu sie den Spiritus brauch­
te. Vielleicht (später ließ sie solch 
eine Variante vollständig gelten) 
hätte sic mit diesem ihr nicht 
gleich bewußten Leichtsinn auch 
um eine Kanne Benzin oder Milch 
gefeilscht. Von Bedeutung war

was Geschicktheit In Geld ver­
wandeln konnte. Was für eine — 
spielte dabei keine Rolle.

Nach der Amnestie
gestellt waren, ihr unglaublich 
lang erschienen, viel länger als 
Jene Monate, die sie hier ver­
bracht hatte.

Und noch eine Besonderheit 
hatte sic in sich bemerkt: Je wei­
ter jener Gerichtstag In die Ver­
gangenheit rückte, desto 
und deutlicher klang in 
Ohren die Urteilsformel, 
was vorher war. die ganzt 
richtsprozedur. schien sich 
ffßchtigt und aufgelöst zu haben.

„Drei Jahre Unter Heranzie­
hung zur Arbeit an den Bauob­
jekten der Volkswirtschaft."

An jenem Tag. als die Men­
schen In ihr Haus zum erstenmal 
nicht als Gäste, sondern lin Na­
men des Gesetzes kamen, hatte 
Maria es noch nicht vollständig 
begriffen, was eigentlich gesche­
hen war und was Vor sich ging. 
Es. war wie ein Alptraum, aus 
dem sie nicht erwachen konnte. 
Erst später, am Gerichtstag, er­
wachte sic wie vom Geknatter 
eines Maschinengewehrs vom 
Strafurteil. Und die Ereignisse 
begannen sich rückwärts abzu­
wickeln. einander augenblicklich 
abwechselnd oder auch lange an­
haltend.

„He. Tantchen, was klapperst 
du da in aller Frühe den Weg 
entlang?"

War das der Anfang? Die Kan­
ne klapperte wirklich auf dem 
Handwagen Was wollten sie von1 
Ihr’’ Es war auch wirklich • noch 
sehr früh, keine sechs...

Aber das war nicht der An­
fang.

klarer 
Ihren 
Alles.

ten ihr viel Kraft ab. Und wenn 
sie am Abend viel müder war. 
als nach einem beliebigen. Groß­
einsatz an der Baustelle, so er­
füllte sie doch ein freudiges Ge­
fühl: Sie hatte so manches für 
ihre Familie, für ihr Haus zu­
stande gebracht. Am Morgen 
half dieser Gedanke ihr vor allen 
aus dem Bett und bis kurz vor 
Mitternacht aufzubleibeji.. .

Die Kanne auf dem Wägelchen 
klapperte, man sprach von Ir­
gendeiner Ware — aber das war 
später Sie verstand jetzt gut, daß 
etwas noch vorher ge,wesen sein 
mußte. Aber was? Wo?

Manchmal Ist es so nötig, sich 
selbst zu betrügen. Aber 
Nicht alle können das. 
braucht man eine große 
Maria hatte sic nicht 
für eine Kraft hatte sie 
Eine ganz einfache, wie a.. . .... 
verstand cs zu arbeiten und lieb­
te die Arbeit, well sic Ihr Ge­
nugtuung brachte. Und ei 
nicht nur geistige. Es Ist 
wenn man sich wohl fühlt — 
!m Haus etwas flüssiges Geld hat. 
Aber hat man denn überhaupt

ALS DIE KINDER herangc- 
wachsen' waren und zu arbeiten ' 
b"gannen. gab es im Hause im­
mer wieder Gespräche von ei­
nem Wagen. Warum auch nicht. 
Ihre Jungen waren schließlich 
nicht schlechter als die änderen. 
Und Prestige Ist in Ihrpm Alter 
nicht -unwichtig Maria schaffte 
sich ein paar Ferkel mehr an 
und beschloß, noch einen Bullen 
aufzufüttern. damit die nötige 
Summe schneller zusammenkäme.

In der Kantine der Spiritus­
brennerei konnte sie die restli­
chen Speiseabfälle holen, die für 
die Hilfswirtschaft nicht fortge- 
.bracht worden waren. Zu sechs 
Uhr früh mußte sic dort sein. An 
jenem Morgen wurde sie unter­
wegs auf zwei Burschen auf­
merksam. die neben einem 
Schuppen standen. Der eine rief 
ihr mit gedämpfter Stimme zu; 
„He. Tantchen, was klapperst du 
da In aller Frühe den Weg ent­
lang?" Sie hatte nicht geantwor­
tet. und das Herz stockte Ihr et­
was vor Angst. „Hab -keine 
Furcht. Tantchen”, fuhr der Bur­
sche fort, „brauchst du vielleicht 
Spiritus? Recht billig. .." Maria
antwortete nichts. als wäre die 
Frage nicht an sie gerichtet, sie 
schob nur schneller den klappern­
den Handwagen vorwärts. .Hätten 
die Idioten nicht weiter abgehen 
können, um mit Spiritus zu han­
deln. haben ihn doch sicher ge­
stohlen'.- ging es Ihr durch den 
Kopf.

„Bist wohl taub, - Tantchen,

Maria zauderte einen Augen­
blick. berechnete die Liter und 
multiplizierte sie mit Rubeln. Es 
kam viel billiger heraus, als nach 
Kommerzpreis. Das entschied die 
Sache, sie nickte und sagte kurz, 
daß sie gleich nach dem Geld ge­
hen wolle. Und riet dabei oen 
Burschen intuitiv. mit Kenntnis 
der Situation? „Steht hier aber 
nicht wie Denkmäler herum, daß 
euch jedermann sieht.”

Nach zehn Minuten kehrte sic 
zurück. Dort, hinter dem Schup­
pen. zahlten die Burschen das 
Geld, stellten die Kanne auf Ma­
rias Handwagen und verschwan­
den. Bald darauf prauchtc jemand 
von ihren Bekannten Spiritus, 
und sie verkaufte ihm cm paar 
Flaschen. Natürlich . viel teurer, 
als sic Ihn selbst gekauft hatte, 
zu dem Preis, wie reiner Alkohol 
manchmal In der Apotheke zu ha­
ben Ist. Danach • erschienen die 
AlkoholbedUrfllgen einer nach 
dem anderen, immer mehr... Es 
waren alles gute Bekannte. auf 
die man sich verlassen konnte. 
Dann erschienen auch Fremde auf 
Empfehlung der Bekannten. Zu­
erst fühlte Maria sich nicht ganz 
sicher, well sic wußte, daß der 
Verkauf gestohlenen Guts und da­
zu noch das Schieben damit straf­
bar sind. Aber das Geld floß Ihr 
so leicht in die Hände, daß sie die 
Angst vergaß, die Ihr Herz immer 
wieder packte.

Rubel. Maria fand den Weg, sol­
che Rubel zu karrieren: Sie be­
gann Wodka im Laden zu kaufen 
und verkaufte Ihn zu erhöhtem 
Preis in den Stunden, wenn der 
leiden geschlossen war oder In 
der Zeit, da der Verkauf von Spi­
rituosen untersagt ist.

Jetzt hatte sich ihre Kund­
schaft gewechselt. Das waren nicht 
mehr die alten zuverlässigen Be­
kannten. Es waren meist starke 
Trinker, die es nicht erwarten 
konnten, bis die Verbotsstundcn 
herum waren. Aber da brachte 
sie die Tochter Rosa In Verlegen­
heit. die mit Ihr Im selben Haus 
wohnte. Schon einigemal hatten 
sich die Kunden der Mutter zur 
Tochter verirrt. Und dann gab es 
unangenehme Auseinandersetzun­
gen. Die anderen Kinder wohnten 
apart und wußten nichts von Ma­
rias Treiben. Mil dem Mann gab 
es auch keine Komplikationen. 
Er beteiligte sich an den Ge­
schäften seiner Frau nicht,. „Neu­
tralität". wie der Ankläger spä­
ter feststellte.

Schon lange war der „Shigull" 
gekauft, die Söhne hatten Ihre 
.Motorräder, alle waren gut geklei­
det und beschuht. Ihr aber schien 
immer alles noch zu wenig. Ei­
gentlich stimmte das nicht ganz. 
Den Wodka mußte man Immerhin 
kaufen. Wie groß war schon der 
Gewinn von einer Flasche? Ein 
Rubel, höchstens drei. Da florier­
te das Geschäft nicht besonders. 
Berufsmäßig.suchte und berechne­
te sie jetzt schon neue Varianten. 
Eine davon paßte Maria In jeder 
Hinsicht. In der Splritusbrenneid 
schlosserte Ihr entfernter Ver­
wandter. Sic verabredete!) sich: Er 

‘ werde den Spiritus he’rausbfihgcn 
und sie werde ihn absetzen. So­
zusagen nach dem Prinzip des ge­
meinsamen Interesses *K~ - J - 
Krügleln geht 
zu Wasser, bl

Aber das

gut, 
und

,.I«sß mich In Ruh", antwortete 
sm böse. ..ich hab' kein Geld mit. 
Welcher Esel nimmt morgens um 
sechs Geld mit. wenn er nach 
Abfällen In die Kantine geht?”

..Schon gut. Alte, schrei nicht 
so", sagte der Bursche mit leiser 
Stimme. ..Brauchst du die Ware 
nicht, so kannst du es ruhig sa­
gen." Es war ihm anzusehen, daß

. ABER FRÜH ODER SPAT hat 
alles einmal ein Ende. Auch 
der Spiritus in der Kanne. Sie at­
mete sogar erleichtert auf. als er 
alle war. Aber wenn sie an das 
schöne Geld dachte, das sie dafür 
eingesteckt hatte, bekam sie den

- Wunsch, da-ß das Schicksal Ihr 
- noch einmal solch einen Zufall 

schenke. Je mehr Zell verging, 
desto mehr vergaßen sich die 
Furcht und das Schuldgefühl, mit 
denen sie jedem neuen Kunden ' 
entgegengelreten war. Es blieben 
nur die große Zufriedenheit mit 
dem Gewinn und die Rechtferti­
gung des Risikos. Sich ihres Tuns 
voll bewußt, begann sie Jetzt nach 
Wegen und Mitteln zu suchen, um 
ohne besondere Mühe „Geld zu 
machen". Wenn ein ehrlich ver­
dienter Groschen auch zuverlässig 
Ist und keine Unruhe bereitet, so 
ist er doch nicht so üppig, wie ein 
durch Schiebereien gescheffelter

bricht... 
Tür ihres 

Hauses Leute in Mlllz.unlformcn 
erblickte, wußte sie sogleich, was 
die Uhr geschlagen halte, daß die 
Stunde der Vergeltung gekommen 
war. Zeugen bei der Haussuchung 
waren ihre Nachbarn. Vor Scham 
für sie konnten sie sie nicht ein­
mal ansehen, sic schwiegen so lan­
ge. bis die Milizionäre aus allen 
Ecken des großen Hauses die 
flaschen hervorgeholt hatten. 
Jetzt erst schien Ihnen ein Licht 
aul'gegangcn zu sein, und doch 
war es unglaublich. Diese Maria 
war doch ein 1 herzensguter 
Mensch. Ihr waren doch alle gut 
für ihre Freundlichkeit und ihren 
Fleiß. Ihre Gutmütigkeit. Und da 
stellte sich so etwas heraus...

VIELES HATTE MAN Ihr viel­
leicht verziehen, aber nicht das. 
Nicht, daß sie mit eigener1 Hand, 
gutmütig lächelnd, Leiden in die 
Häuser ihrer Mitmenschen brach­
te und sich durch deren Elend be­
reicherte.

Etwa In Jenem Moment, als Ma-

der ihr keinesfalls fr em- 
den Mensch en'' i rfüu. . . 
bekam , sic gleichsam ' einen 
Stoß, durch den sie erwachte. 
Nein, selbst verurteilte sie sich 
noch nicht das kam später, viel 
später, nach dem Gericht, aber sie 
begann zu verstehen, warum sie 
sich schämten, ihr In die Augen 
z.u sehen. Nicht sie schämte sich, 
sondern die Menschen...

Das Rückblenden des Gedächt­
nisses war unbarmherzig. Sic er­
lebte im Geiste alles, was sie ge­
tan hatte — von Tag zu'Tag.

Da war ein junger Bursche ge­
kommen, der wahrscheinlich erst 
mal „richtig“ zu trinken begon­
nen hatte. Einmal — zwei Buben 
aus der Berufsschule. ..Für den 
Meister", sagten sie. Sie glaubte 
es. Die sinnlosen Blicke der Trin­
ker, die ihr ml» zitternden 
schweißfeuchten Händen die Mün­
zen hinhielten. Ihnen allen ver­
half sie zu einem weiteren Schritt 
auf dem Weg zum Abgrind: Dank 
Ihren Bemühungen konnten sie zu 
beliebiger Stunde trinken. Sie 
hatte die Schranken hinwegge­
räumt. mit denen der Staat einem 
Menschen mit schwankender Psy­
che über den zMkoholmlßbrauch 
hinwegzuhelfen suchte.

Die Einschränkung der Zeit des 
Spirituosenverkaufs hat vielleicht 
noch keinen Trinker zu einem Ab­
stinenzler gemacht, aber wenn 
diese Maßnahme auch nur einen 
vor dem Übel bewahrt, wenn,sie 
auch nur eine Tragödie abwenden 
konnte, mußte sic unbedingt c'.n- 
geführt werden. Lange nicht Jeder- 
wird doch in der nächtlichen 
Stadt umherirren, um Spirituosen 
auf'zutreiben. Viele brauchen ein­
fach das Bewußtsein, daß diese 
Jetzt nirgends zu erwerben s ml. 
Und morgen kommt ein neuer Tag 
und ein neues Leben mit seinen 
Sorgen... Aus eigener Kraft hät­
ten manche der-Verführung viel­
leicht auch nicht widerstanden. 
Aber das Gesetz war da. Wenn es 
das persönliche Leben Jedes ein­
zelnen Menschen auch nicht genau 
regeln kapn. so hilft es manchem, 
doch Im kritischen Augenblick. 
Maria aber hall', es zu umgehen, 
brachte Viele dazu, daß sie am 
Morgen den Kopf nicht vom Kis­
sen heben konnten. Sic machte die 
Spirituosen sogar den Halbwüch­
sigen zugänglich, die mit Jeder 
Flasche einen Schritt näher zur 
unumgänglichen Tragödie kamen. 
Ob sie das damals verstanden hat­
te? O. wenn doch! Etwas beunru­
higend war für sie damals die kri­
minelle Seite des Falls — die 
Schieberei. Was aber mit den 
Menschen geschehen konnte, die 
sie mit eigener Hand dem Ab­
grund näher führte, machte ihr 
wenig ■ Sorgen. Sie dachte nicht 
daran. In welch ein Elend die be­
trunkenen Jungen früh oder spät 
geraten -würden.

Und wenn das Ihre eigenen 
Jungen gewesen wären?

Da erst hatte der Blitz clnge- 
schlagen.

Das eigene Glück auf dem Un- 
Jiück anderer sufbauen. Die an­

dren zugrunde richten, um den 
Selnlgcn Wohltaten zu erweisen. 
Das Ist schlimmer als stehlen. 
Schllipmer, well es untynkehrbar 
Ist. Jeder Trinker steht auf einer 
Stufe der Leiter Ins Nichts. Und 
sie hatte früher gedacht: ..Die 
Menschen brauchen es. und Ich 
helfe Ihnen... Welch ein Irrsinn!"

Jedes Kilometer näherte sie ih­
rem He|n). Ihrer heimatlichen 
Stadt. Was erwartet Maria dort? 
En ist doch keinesfalls einfach, 
unter ehemaligen . Freunden zu 
lebet).

Dienstag, 27. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik 
1005 Konzertfilm 10.25 Alexander 
Newski. Spielfilm. 12.10 Dokumen- 
»artilme 15 00 Nachrichten. 15 20 
Durch Ungarn. Filmprogramm. 16.00 
P. Tschaikowski. Musiksurle zum 
Ballett ..Schneewittchen' 16.20 
Grundlagen des sowjetischen Rechts

tcziav Nezval. Zum 80 Geburtslag. 
17 25 Diskussionsklub. 18.30 Zum 60. 
Gründungstag der Tatarischen ASSR. 
Dokumentarfilm. 18 50 Blühe, mein 
Tatarstan. Konzertfilm. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Der Verdiente 
Schauspieler der RSFSR A Pokrowski 
liest Auszüge aus 'dsm Roman Leo 
Tolstois ..Krieg und Frieden". 20.00 
Sendung, gewidmet dem Schallen 
S. J Lemeschews. 21.30 Zeih 22.00 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball.

In Russisch. 17.35 Lehrprogramm 
für Fernstudenten. 17,55 Frühjahrs­
bestellung — Stoßarbeit; front. 
18 15 Der unheilvolle Kurs Pekings. 
18.45 Filmwerbungsprogramm. 19.05 
Zum 60. " 
Kas a c h i 
Kommun i

SSR und 
n Partei

sachstans. 19.45 Kasachstan 20.05 
Sendeprogramm In Kasachisch 
20 10 Kasachstan. 20 30 Zum 60 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. 21.15 Konzertfilm. 21.30 
Zeit, 22 00 Zum Tag der Grenzsol­
daten Spielfilm. 23.25 Sendepro­
gramm.

Mittwoch, 28. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik 
10.05 Adressen der Jungen. 11.05 
Klub der Filmreisen. 15 00 Nach­
richten. 15.20 Zum Tag der Grenz­
soldaten. Dokumentarfilm. 16 10 
Sportklasse 16'45 Deine Lenin- 
BiOlioHiek. 17.15 Dis russische Spra­
che 17 45 Hornisten, meldet euch.

Heute in der Welt. 19.30 Gemein­
schaft. 20.05 Heule — Tag der Grenz­
soldaten. 20.20 Die Staatsgrenze. 
Premiere des mehrteiligen Fernseh- 
spiellilms. 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 
Poesieabend von'O. Sulejmenow im 
Konzertstudio Ostankino.

In Kasachisch 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler 18 20 Werbungspro­
gramm. 18.25 Frühjahrsbestellung — 
Sfoßarbeitsfront. 18 45 Konzertfilm. 
19.00 Die Wachposten meiner Hei­
mel. 19 45 Kasachstan 20.05 Sende­
programm. In Russisch 20.10 Ka­
sachstan, 20.30 Frühjahrsbestellung 
— Stoßarbeitsfront. 20 45 Sendung 
zum Tag der Grenzsoldaten. 21.30

Donnerstag, 29. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.30

15 00 Nachrichten 15 20 Dokumen­
tarfilme 16.15 A Tolstoi Nikitas

EHaabeth KLÜDT.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

‘Uht-Kansenogorsk — ZeHnograd

Fernstudenten. 1 & 15 Werbungspro­
gramm. 18 25 Frühjahrsbestellung — 
Stoßarbeitsfronf. 98.45 Es 
sachtelefiln)” 19)00 m Kolchos 

Kasachstan, 
kl Russisch.2005 Sendeprog-amm

20 10 Kasachstan. 20 30 Die Mu- 
s'erstadt Alma-Ata. 2100 Konzert­
film. 21.30 Zeit. 22:05 Genossin Bri­
gade. 2. Sendung 1 22 25 Adan. Gi­
selle. Aufführung des Alma Ataer 
Opern- und Ballettheaters „Abai".

Sonnabend, 31. Mai 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Mongcngjannasfik
10 00 Buratino-Ausstcllung. 10.30 
Für euch, Eltern. 11.00 Mehr gute

12 15 Olympiade 80. 13.00 Konzert­
film. 13 25 Sportlotto-Zichüng. *’ 
Die Ermitage. 14 10 Heule 
Welt. 14.25 Film für Kinder.
Aus der Tierwelt. 16 30 Weltall. Erde.

13.40 
In der

15.30

oolrtische Kommentator

selbst" 21.30 Zeil. 22.05 Lied 80.

In Kasachisch und Russisch. 12.55 
j Sendeprogramm. 13.00 Ssnchjng für 
' HÄ OnPr.lA ■ atw«* «:1c Art-

findest Freunde. Spielfilm. 15.30 Ge- 
! sundheit. 15.55 Sendeprogramm. In 
' Russisch. 16.00 Durch das Heimat- 
I land. 16.20 Briefkasten des Filmpro­

gramms. 17.00 Bildschirm der
Freundschaft. 18 00 Sendung für Kin­
der. 18.10 .Konzert 18.55 Mein 
Schicksal im Schicksal des Landes 
19.45 Kasachstan. ' 2005 Sendepro­
gramm In Kasachisch. 20 10 Ka­
sachstan. 20.30 Sendung für Kinder 
20 55 ' ■ ' ' ..................Schatzkammer des Volkes 

Konzertfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
23.05 Sendeprogramm.

Sonntag, 1. Juni 
Moskau

._J Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10 00 Der Wecker. 10 30 Ich diene 
der Sowjetunion 11.30 Gesundheit. 
12 15 Morgenpost 12.45 Dokumentar­
film. 13 00 Do.-fstunde. 14.00 Musik­
kiosk 14.30 Der Adjutant seiner 
Exzellenz. Spielfilm. 3. Toil. 15.45 
Dokumentarfilm. ■ 16.15 Zum Na-

Klub der Filmreisen. 17.45 Zum N«

Zeichentrickfilm. 18.30 Intemationa-

der Melioratoren 19.30 Konzert. 
20 15 Der Schuß. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22 05 Konzert. 23.15 Filme über 
Naturichutz. 23 55 Nachrichten.

ln Kasachisch und Russisch. 11.55’ 
Sendeprogramm 12.00 Märchen für 
Märchen 12.30 Sendung für Kinder. 
13.00 Zum Internationalen Tag des 
Kindes. 13 30 Spielfilm. 14.45 Zum 
Internationalen Tag des Kindes. 
14.55 Wohnsinn. Politischer 
15.50 Konzertfilm. 16 05

Film. 
____ Zum Tag 
16.40 Sendepro-

Unsere Anschrift:
473027 KajaxcKan CCP, r. Ue.iwHorpan, 
ZIom Coaeroa, 7-h araiK, «'t’poÜH.itiiatbT»

TELEFONE: Chatradakteuf — 2-19-09. xteUvertraleede Chefredaätet». — 2-17-07, 2-00-49, Clxef «oot Dienst — 
2-16-J1. Sekretariat — 2-71-J0. Abteilungen: Propaganda, »»rteipolrtiich« Messenarbalt — 2-70-M. Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-J». Kubus — 2 74-24. Koasmunlsttsche ErHehung — 2-M-4S. LbeseSur— 
2-18 71, Leserbriefe — 2-77-11, MateMeemehreIMsOro — 2-JO-J7, Ourhhelhmg — 2-70-04, KeneMei— 2-27 02

der Berufsschule gelernt 17.30 
Schachschule 18 00 Volksschabon aus 
aller Welt. 18.30 Leninsche Univer­
sität der Millionen. 19.00 Lustige No­
ten. 19 15 Heute in der Welt 19 30 
AUs dem Leben der Wissenschaft. 
2015 Es singt der Volkskünstler der 
UdSSR D Gnatjuk 20.35 Die Sta^ts-

gramm In Kasachisch 16.45 Die 
Volksgewerbe 17 10 Durch das Hei­
matland. 17)35 Konzertfilm. 18 00 
Eine bittere Beere. Spielfilm. 19.05 
Kymyßchana 19 55 Sendeprogremm. 
In Russisch. 20.00 Dokumentarfilm.

Der Zirkus. Spielfilm. 23.30 Sende­
programm.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlalfstik KasachstaCL*

KORRESPONDEHTEHOOROS:

Alma-Ata. Tel 42-45-21

DahernM. TeL 5-1062

«<t>PÖA HAUIAOT» 
HHHEKC 654|4

Bwxoakt ewaflHeaxo. «poue 
aoexpecerma x noueA»"**««*

Txnorpacpxa xiAarenbCtae 
UenxxorpaACMoro ofixoMa 
KoMnaprxx Kasaicrexa.

3äKas 8505. RH 00326.
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